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e deutſche Delegation in London

Die Entwaffnungsfrage und die Auflöſung der bayriſchen Cinwohnerwehren im Reichstage

De periodiſche Reigigung bei den Kommuniſten

London, 1. März. Die deutſche Delegation war geſtern
um 3 Uhr nachmittags in Dover eingetroffen, wo ein Ver-
treter der engliſchen Regierung ſie begrüßte. Sie ſetzte ihre
Fahrt alsbald im fahrplanmäßigen Zuge, in dem zwei
Wagen reſerviert waren, nach London fort. Pünktlich um
45 Uhr lief der Zug in Victoria-Station ein, wo der deutſche
Botſchafter, Sthamer, mit den Mitgliedern der Botſchaft und
ein Vertreter des Lord Curzon zur Begrüßung anweſend
waren. Vor dem Bahnhof hatten ſich zahlreiche Neugierigeangeſammelt. Die Delegation begab ſich in bereitſteſenden

Automobilen ins Savoy-Hotel. Die Abfahrt verlief ruhig
und ohne Zwiſchenfall.

London, 28. Febr. Amtlich. Die erſte Vollſitzung der
Konferenz, in der die Reparationsfrage behandelt werden
ſoll, findet morgen, Dienstag, vormittags 1158 Uhr, im
Lancaſter Houſe ſtatt.

London, 1. März. (Reuter.) Reichsminiſter Dr. Simons
wird ſeine Erklärung heute vormittag um 1158 Uhr im
Lancaſter Houſe abgeben. Die Alliierten werden nachmittags
darüber beraten und Lloyd wird am Mittwoch in
Anweſenheit des Lord Curzon und Chamberlains eine Er-
klärung darüber abgeben.

Die Schlußſitzung in Wien.
Wien, 27. Febr. (WTB.) Dr. Otto Bauer Wien er-

örterte die Verhältniſſe in dem der Entente ausgelieferten
Deutſch Oeſterreich und ſprach die Hoffnung aus, daß die
ſozialiſtiſchen Parteien der anderen Länder, falls die En-
tente mit militäriſchen Machtmitteln Deutſch- Oeſterreich ent-
gegentrete, dem Lande helfen werden. Redner appellierte

die Seite des Auslandes gegen den Jmperialismus des
eigenen Landes zu ſtellen.

a rer nneß bezeichnete als Aufgabe der franzö
ſiſchen Arbeiterklaſſe, ſich gegen jene Hetzer zu wenden, die
jetzt in Frankreich die Oberhand gewonnen haben. Das
öſterreichiſche Volk könne nicht leben unter der Herrſchaft
eines ſolchen Friedensvertrages, wie es der von St. Germain
ſei, ohne Lebensmittel, ohne Kohlen und ohne Rohſtoffe.
Wenn die Entente hier nicht eine andere Löſung durchführe,
dann könne niemand das öſterreichiſche Volk verhindern,
b 31 Deutſchland anzuſchließen. (Lebhafter

eifall.
Renaudel- Frankreich erklärte dagegen, die franzöſiſchen

Genoſſen dürften das nationale Problem nicht vergeſſen.
Die Bevölkerung Frankreichs fürchte eine
neue Jnvaſion. Das franzöſiſche Volk ſei nicht reak-
tionär, die franzöſiſchen Sozialiſten würden aber von der
Mehrheit der Bevölkerung nicht ganz verſtanden. Jm
übrigen ſei Redner völlig mit einer Reviſion des Friedens
vertrages einverſtanden.

Dr. BauerWien dankte Longuet im Namen der Arbeiter
ſchaft und trat unter allgemeinem Beifall den Ausführungen
Renaudels entgegen.

r wandte ſich gegen den britiſchen Jmpe-
ezeichnete den Völkerbund als eine kapitali-

im Organiſation, die nicht imſtande ſei, den Frieden zu
ern.

Hierauf beendete die Konferenz ihre Arbeit. Jn das
Exekutivkomitee für die internationale Arbeitsgemeinſchaft
wurden für Deutſchland Criſpien und Ledebour gewählt.
Die a h Reſolution wurde angenommen.
Zum luß erklärte Ledebour, die Hauptſache der

Konferenz ſei durch die Gründung der Arbeitsgemeinſchaft
gelungen. Schöne Reſolutionen allein könnten nicht helfen,
ſondern nur die revolutionäre Tat.

Streiks in Moskau.
rkf. Ztg. Riga, 28. Febr. Die lettlandiſche Tele-

aphenagentur verbreitet eine Meldung ihres Moskauer
ertreters, daß in Moskau am 24. Februar eine ſtarke

Streikbewegung eingeſetzt habe. Die Arbeiter der Expe-
dition der Staatsdrückerei ſeien vor die Fabrik hingezogen
mit der Aufforderung, wirtſchaftliche Forderungen zu ſtellen
und die Einberufung der Konſtituante und Wiedereinfüh-
rung des freien Handels zu verlangen. Die Rotgardiſten
hätten ſich geweigert, die Demonſtranten zu zerſtreuen. Die
herb. igerufenen Kommuniſten hätten gefeuert und mehrere
henen erſchoſſen oder verwundet. Alle Kommuniſten

oskaus ſeien mobiliſiert. Der ruſſiſche Vertreter Lett-

e r e Nachricht, et eder m
m tionen ſtattgefundene n aer Zuele Weſtatgt

ffriertes Radiotelegramm aus privater Que gdie Schießereien und Unruhen, doch ſeien ſie durch drako-

niſche Maßnahmen der Kommuniſten unterdrückt worden
und in Moskau herrſche wieder Ruhe.

ihre Lügen und Verleumdungen weiter ſo

Belgiſche Kohlenkriſe.
Der „Frankf. Ztg.“ wird gemeldet: Die

Wirtſchaftskriſis in Belgien hat nun auch auf die Kohlen-
induſtrie übergegriffen. Fortdauernd entlaſſen die Gruben-
virektionen Arbeiter. Der belgiſche Miniſterpräſident hat
dem Brüſſeler Vertreter des „Petit Pariſien“ folgende be-
merkenswerte Erklärung dieſes für Belgien ſo nachteiligen
Vorganges gegeben: Wir haben augenblicklich eine tatſäch-
liche Kohlenkriſis, die dazu zwingt, in gewiſſen Betrieben
die Produktion einzuſchränken und dort die Arbeiter zu
verabſchieden. Eine der Urſachen der Kriſis iſt die Ueber-
fülle an deutſcher Kohle. Jnfolge der Ausführung des Ver
trages ſind wir ſo paradox es klingt mit deutſcher
Kohle überverſorgt. Andererſeits aber leiden wir infolge
der Nichtausführung gewiſſer Beſtimmungen, die Deutſch
land beſſer reſpektieren könnte.

Termin gegen Hauptmann v. Keſſel.
Jn der Strafſache gegen den jetzt wieder in Haft ge

nommenen Hauptmann a. D. v. Keſſel iſt der Verhandlungs-
termin bereits auf den 15. März vor dem außerordentlichen
Schwurgericht des Landgerichts I angeſetzt worden. Es
handelt ſich um den Meineid, den dieſer Keſſel geſchworen
haben ſoll, als er in dem Verfahren gegen Marloh unter
ſeinem Eide beſtritt, von dem Aufenthalt Marlohs noch
deſſen Flucht etwas gewußt zu haben, während die Anklage
annimmt, daß er ſogar dem Marloh r Flucht verholfen
hat. Die Vorgänge im MarlohProzeß bilden die Grund
lage in dem r und deshalb wird derMarlohProzeß aufs neue aufgerollt werden müſſen.

beſonders an die franzöſiſchen Delegierten, ſich furchtlos auf Der Unabhängige Ledebour als Vater der Polizeiaufſicht für
Kommuniſten.

Berlin, 28. Febr. Jn ſeiner ſchriftlichen Beantwortung
einer kleinen Anfrage des Abg. Düwell bezüglich der Er-
klärungen des Abg. Ledebour über das Beſtehen einer kom-
muniſtiſchen Mörderzentrale teilt der Miniſter des Jnnern
mit, daß die Ermittelungen keinen Anhaltspunkt für das
Beſtehen einer ſolchen Zentrale ergeben haben. Obwohl ſich
die Reichsregierung die Behauptungen Ledebours nicht zu
eigen machen könne, halte ſie es für ihre Pflicht, Organe zur
Nachprüfung ſolcher Behauptungen zu ſchaffen. ei der
offenen Aufreizung der Kommuniſten zu Gewalttätigkeiten
ſei die Schaffung ſolcher Organe eine dringende Notwendig-
keit.

Militariſtiſche Zitierkunſt.
General Märcker hat ein Buch herausgegeben, indem er

ſich durch Angriffe auf Scheidemann intereſſant zu machen ver
ſucht. Genoſſe Scheidemann macht uns nun darauf aufmerk-
ſam, daß Märcker ihn ſtets leichtfertig ganz falſch zitiert.
So behauptet er, daß Scheidemann im Januar 1919 in einer
Anſprache an die Landesjäger begeiſterte Anerkennung aus

ichlichen Heerführer
Hindenburg und Ludendorff“. Scheidemann erwidert, daß
er ſtets ſeine größte Bewunderung ausgeſprochen habe fürdas, was Anſere Truppen und Führer furchtbare Jahre
der an Strapazen und Tapferkeit geleiſtet hätten. Bei
dieſer herzlichen Dankbarkeit für Mannſchaften und Offi-
ziere bleibe es alſo, aber daß er noch im Januar 1919 Herrn
Ludendorff als einen unvergleichlichen Heerführer bezeichnet
hätte, nachdem die „Poſt“ ihm beſcheinigt hatte, daß er das
ganze Volk dem Unglück und der Schande überliefert habe
und nachdem Scheidemann ſelbſt ihm mit ſeinen Hilferufen
um Frieden und Waffenſtillſtand im Kriegskabinett erlebt
habe, ſei gänzlich ausgeſchloſſen.weiter ſagte Märcker Scheidemann nach, er, habe im
November 1920 im Reichstage geläſtert: „Die Offiziere
könnten ſ578 ſein, daß die Langmut des Volkes ſie im No-
vember 1918 mit dem Verluſt der Achſelſtücke hat davon
kommen laſſen.“ Nach dem unkorrigierten Stenogramm der
Rede Scheidemanns, die übrigens am 20. Oktober 1920 im
Reichstag gehalten worden iſt, hat Scheidemann lediglich
von den Offizieren geſprochen, die ihre Stellung im Heereder Republik dazu eangten, um dieſe zu verhöhnen und

die Verfaſſung mit Füßen zu treten. Jnfolgedeſſen habenauch de Rochſolgenden Redner Reichswehrminiſter Geßler,

Entwaffnungskommiſſar Dr. Peters und Zentrumsabgeord-
neter Trimborn nichts von einer Beſchimpfung des Offi-
zierkorps gemerkt gehabt; erſt der deutſchnationale Graf
Weſtarp hat dieſe Verdrehung ausgeheckt, und ſeitdem haben

militariſi sei a eierperbreitet.Wenn auch keiner ſo leichtfertig wie General Märcker! Der
Erfolg war, daß in Scheidemanns Kaſſeler Bezirk die deutſch
nationalen Stimmen ſeit der Reichstagswahl zurückgegangen,
die ſozialdemokratiſchen Stimmen aber umſo kräftiger ge
wachſen ſind ö den militariſti itierkünſtlern

mmen!

a Anur(rie in der Kullinduſtrie.
Die maßloſe Verteuerung der Kohle und des Eiſens übt

naturgemäß ihre Wirkung auch auf die Herſtellung landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen und Geräte aus. Nach dem uns aus
der Landwirtſchaft zugegangenen Mitteilungen muß heute
der 20- bis 30fache Betrag gegen den im Jahre 1914 an-
gelegten für landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte be-
zahlt werden. Ferner ſind die Düngemittel, Kali um das
6fache, Phosphate und Stickſtoff im Großhandel um
das 15- und 20fache gegen 1914 im Preiſe geſtiegen. Unſere
Vulgärökonomen aber ſtellten Betrachtungen darüber an,
wie es denn kommt, daß wir mehr und mehr aus der inten-
ſiven zur extenſiven Bewirtſchaftung unſeres ertragfähigen
Bodens gelangen.

Jm Gegenſatz zu den ſonſtigen Preiſen erſcheinen die
Kalipreiſe äußerſt niedrig. Die Kaliwerksbetreiber
t denn auch dem Reichskalirat am 2. Februar d. J. einen

Preiserhöhung von 50 bis 55 Proz.
(ca. 300 Millionen Mark) unterbreitet. Jn der Sitzung des
Reichskalirates vom 2. Februar d. J. iſt der Antrag gegen
die Stimmen des Handels und der Werksbetreiber abgelehnt
worden. Die Arbeitnehmervertreter ſind wegen der Ab-
lehnung dieſes Antrages von den Kaliwerksbetreibern in
der Oeffentlichkeit ſchwer angegriffen worden. Es ſcheint
deshalb notwendig, über die Art, wie die Kaliunternehmer
den Bankrott ihrer Wirkſchaftspolitik zu ver-
ſchleiern verſuchen, Aufklärung zu ſchaffen.

Geradezu ſinnlos iſt in der Kaliinduſtrie, ohne auch nur
im geringſten auf den Bedarf Rückſicht zu nehmen und faſt
ausſchließlich aus Spekulationsgründen, gemutet, gebohrt
und abgeteuft. Jmmer wieder haben die Vertreter der
Arbeiter ihre Stimmen dagegen erhoben. Vergeblich. Der
Wahnſinn ging ſo weit, daß bereits im Jahre 1905 ſogar der
freikonſervative Abgeordnete v. Gamp im Preußiſchen Ab
geordnetenhaus Stellung nahm und von der da
maligen preußiſchen Regierung Gegenmaßnahmen verlangte.
Das Dreiklaſſenparlament und die wilhelminiſche Regierung
lehnten durchgreifende Maßnahmen ab. Der Zuſammen
bruch des Kaliſyndikats im Jahre 1909 veranlaßte
die Werksbetreiber, die Reichsregierung um Aufhebung
des freien Spiels der Kräfte und um geſetzliche
h der Kaliwirtſchaft zu erſuchen. Die Regierung
und diejedoch nach dem bekannten Rezept: aſch' mir den Pelz,
aber mach' ihn nicht naß! Die wenigen großen wirtſchaft
lichen Geſichtspunkte, die von den Arbeitervertretern im
Reichstag in das Geſetz vom 25. Mai 1910 hineingebracht
wurden, ſind durch die erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
faſt vollſtändig wirkungslos geblieben. Es iſt vielleicht gut,
zu wiſſen, daß der damalige Ünterſtaatsſekretär im Handels
miniſterium Dr. Richter ſpäter zum Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrats des Kaliſyndikats gewählt wurde. Der eigentliche
Zweck des Geſetzes: Einſchränkung oder Verhinderung von
Reugründungen, wurde nicht erreicht. Ja, man kann ohne
Uebertreibung ſagen, der Gründer- und Spekulationswahn-
ſinn nahm nach dem Jahre 1910 erſt die tollſten Formen an.
Beſſer als Worte drückt das die Statiſtik aus. Jm Jahre
1909, als der Uebergründungswirtſchaft wegen das Syndikat
in die Brüche ging, geſetzliche Maßnahmen zum Zwecke ihrer
Einſchränkung bereits erwogen wurden, hatten wir 53 Kali-
werke. Die Entwicklung vollzog ſich dann wie folgt:

Jahr Anzahl der Schächte:

1909 531910 621911 821912 1041913 1381914 1761919 206Jn einer Sitzung mit mehreren Arbeitervertretern er-
klärte der Direktor eines großen Kalikonzerns u. a., daß es
ihm die Einſchachtanlage des Mutterwerks ſeines Kon
erns bei voller Ausnützung der vorhandenen techniſchenFilfemittel ermögliche, jährlich 500 000 Doppelzen-ner

fördern. Demgegenüber betrachte man die wirklichen
urchſchnittsförderziffern pro Werk nach der Entwicklung

von 1909 bis 1919.
1909 betrug die Durchſchnittsförderung pro Schacht 127 421 Dz.

1910 v 1383881911 55 114 625 v1912 5 55 55 97 040 991313

1914 51 3631919 41 747u ſtatt 500 000 Dz., die nach Anſicht eines aus ezeich
neten Kenners der Kaliinduſtrie gefördert werden könnten,
werden in Wirklichkeit nur 41 000 Dz. pro Wert
Mit anderen Worten: der techniſchen und ſonſtigen An
lagen der Kaliinduſtrie liegen völlig unbenugzt. Elfmal
ſoviel Kapital oder Arbeitskraft wie r
wäre, iſt gufgewandt worden: lediglich, um das Spe ku
lationsb e ürfnis gewiſſer Kreiſe zu befriedjgen!

ehrheit des Reichstages verfuhren im Jahre 1910
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Fortſetzung folgt.

e i Organiſation zu ſtellen.Va r alle 3 W 3 u W inter re n M an abgeſehen don den. e Hahre Anlaßen ausnügenden, nie rin baren Lohn und Arbeitsverhalfniſſen zu gelangen. orderungen als zunächſt erreichbares Jl zeigt ſich alleine 229 tapiealiun en n grn hrä drr vie die ä der Arbeiterſchaft. Wie die en an dem ſchnellen el der politiſchen Leitrng der
e 4 d e ße gen n r e Ge i i u e vie a die Wertsſtillegungen ſ ch wer V. K. P. De daß ſie auch nicht die greingſte g

r 0 e r e lepro Jahr alſo jetzt z. ang 4ſollte r dieſer Wahnſinn wäre a mehr zu über auch begierig zu wiſſen, wie ſich das Volk ſeige Ver haben, der De e v. hen
bieten und das ganze Volk erhöbe ſich zum Schutze ſeiner treter und die ierung zu vieſer Art Wirt'chaftzpolitik machungen zu üben, g
nationalen VBodenſchätze, mit denen von einigen Privat ſtellen. Ganz offen haben es die Unternehmer ſtehen gende von Arbeitern n der K. P. D. bei tion
rin Sie er ad gewieſen iſt, der Jchamtoſeke 5 ch x Weh l Kann den Landtagswahlen gläubig ihre Stimmen gegeben. Was Tern
Mit br auch getrieben wir ler men r 3 d die „Fach- iſt die erſte Tat dieſer Partei nach ihrem ſo laut in die irgerhre e e re ereh eher de ne du dte Lerteehen ne ritsſ en Welt poſaunten Sieg? Sie kämpft unter ſich Richtungs- ſol
an der vorderſten Spitze der Reaktion marſchierenden Kali- 7 t n t kämpfe aus. Das ſollte jedem Bewunderer zu denken nichtſpelulanten vollſtändig den Verſtand geraubt. Man weiß: Vodenſchätze gefährden, ſondern ganz offen mit der Abſicht kämp eſteg ſo.die Oeffentlichkeit hat noch andere Sorgen, r haben her u r. gebe m n et See nd T den Wnwen Froß

r des Unfr ſie richtet, re J e e V ren n e rn e n e h ehe ehe S l n ehe wenn ſt an bie d ehe nete e et
vom Standpunkt de S liwerksbetreiber erklärlich, daß ſie zu 50 Proz. Dividende verteilen können! ſtes auf dem Die Fuhrer können nichts tun als raditale Reden halten, Die
zunmehr auch die Aretter ganz ungeniert auf S gter Fern e en We e l z da ſe ſelber am beſten wiſſen daß fedes Handeln nach dieſer Nra

rdern, dieſen Wahnſi i a i äer Feder We um dieſen verbrecheriſchen Wahnſinn zu be Richtung hin Wahnſinn und Verbrechen wäre. So be UnAm 16. Februar d. J. fanden Lohnverhandlungen mit ginnen ganz naturgemäß die Führer den Maſſen verdächtigdem Arbeitgeberverband ſtatt. Dieſe waren infolge der un enden Für uns gibt es nur eine Löſung: Ueberführung werren. Die Anhänger, die man mit tönenden Ver- t
ge henen Preisſteigerungen für Nahrungsmittel der Ausnützung unſerer witertediſchen e aus den eißungen gelockt hat, wollen ſehen, daß etwas geſchieht. nochn
ind Bedarfsartikel notwendig geworden. Die Löhne Händen des Privatkapitals in die Gemeinwirtſcha nd weil nichts geſchieht und nichts geſchehen kamn, ſo
der Kaliarbeiter ſtehen 10 bis 12 Mark pro müſſen eben die Führer hinweg, die ſich nicht als Halb- inShicht niedriger als die der Braunkohlenarbeiter. ötter, ſondern als ganz gewöhnliche Bonzen entpuppt prefDie Werksbeſitzer lehnten jedes Zugeſtändnis glatt ab. Nicht die periodiſche Reinigung en. Levi und Adalf Hoffmann ernten jetzt das Schickſal der I
anrt das: ſie erklärten rund heraus, daß ſie den vom Reichs aller, die durch Hegerei gegen die alten Führer an die Spitze rarbeitsminiſter für die Kaliinduſtrie für verbindlich er Wenn man der „Ro ahne“ glauben könnte, dann gekommen ſind. e en geht über ſie hinweg. Der nes
tlärten Schiedsſpruch vom 20. November 1920 nicht andere es ſich bei der Entfernung des kommuniſtiſchen Führerhaß. den ſie gefät haben, richtet ſich nun gegen ſieerſüllen würden. Rebenbei geſagt. ein e Zentralkomitees nicht um eine Spaltung, „Nachtgeſpenſter“ ſelber. Levi, Däumig, Klara Zetkin, Braß und Hoiwann
afür. wie die Kreiſe, die über mangelnde Autorität der Re überſchreibt ſie den Artikel, der die Vorgänge behandelt, ind aus der Zentrale der V. K. P. D. guegeſbiegdinn en

gierung ſchimpfen, eben dieſe „Autorität“ ſtützen und ſondern nur um eine Säuberung, wie ſie in der kommu hat an ihrer Stelle andere ernannt. Geiſtige Größen ſind
ſchüten niſtiſchen Partei periodiſch vorgenommen wird. Diesmal es nicht. Aber was tuts. Regiecen ſie doch ebenſo wenigAber ſehen wir, was die Werksbeſitzer von den Organi ſogar nur am Parteivorſtand, nicht an der geſamten Par wie ihre Vorgänger, iſt doch der wahre Leiter der geheim
ſationsvertretern in der fraglichen Sitzung verlangten. Jn tei. Leider ſcheint ſie mit ihren pomphaften Titeln nicht nisvolle Mann aus Rußland, der Delegierte des Moskauer E
zwei Erklärungen hatten ſie ihre Forderungen niedergelegt. viel Glück zu haben. Nech 48 Stunden vorher ſchrieb ſie Eekutivkomitees, an deſſen Fäden jetzt ſtatt der Marionetten wörtl
In der erſten verlangten ſie: d mit der Wien n Toten nis ite, Levi und Däumig die Marionetten Brandler und Stöcker n 4

1. Anerkennung der ſchlechten Lage der Kaliinduſtrie; r ſich gegen die verhaßten Unabhängigen richten ſollte. zappeln.2. u bis Höhe von Der itz ſt aber nun der, daß er ſich gegen die eigene Die halliſche K. P. D. hat ihre Funktionäre geſtern zu fluß a
500 Millionen Mark; Partei richtet und ſo wird denn auch das „Nachtgeſpenſt“ einer wichtigen Funktionärſitzung zuſammenberufen. Heute ihn de

3. das Eintreten für die Einführung einer zentralgelegenen ſich als die kommuniſtiſche Partei ſelbſt entpuppen. wird man im „Klaſſenkampf“ leſen können, was ihnen Mos- ſelnde
einheitlichen Frachtparitätsſtalion; e Die Mitglieder des ehemaligen Zentralkomitees ſelbſt kau aufgegeben hat zu beſchließen. ſie aur d I et r n W erklären, daß ſie in die Reihen der Mitglieder zurücktreten 8e xen an das Katſendütat W hthrch, ans e eelſe mageren arer Wenn da Angeltelltenbewegung im Induſtriegebiet. e
legung Eintreten für Huotenübertragungen und Werkftill zedeuten ſoll, daß ſie nun den Moskauer Vefehlen wider Eſſen (Ruhr), 28. Febr. Die z n e

rzi ſpruchslos gehorchen werden, ſo hätten ſie das als Partei Richtungen haben heute in einer Sitzung die Frage derd d n r et r vorſtand auch tun können. Das käme auf dasſelbe hinaus. Kündigung des mit dem Arbeitgeberverband für den Bezirk en
lich erklärte Lohnzulage ab 1. November 1920. Denn auch als einfaches Parteimitglied hat man das zu der nordweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen und daß ei

Jn der zweiten drohen ſie mit: vertreten, was man für richtig hält, und nicht nach der De Stahlinduſtrieller abgeſchloſſenen Gehaltsabkommens einer zwiſcheS viſe zu handeln: „Stillgeſtanden!“ „Maul gehalten!“ Und eingehenden Beſprechung unterzogen, da von einer Anzahl cine W
1. Stillegung zahlreicher Werke nicht erſt, wenn die Karre ſchief nge iſt, aufzutreten Angeſtellter die Kündigung zum 31. März gefordert worden der

Einlegung von Feierſchichten: und Parteirevolution zu machen. Aber das iſt ja die eigene war. Die Vertreter der Verbände haben einſtimmig be- l
n ſfornger Rhntg e Angelegenheit der Sünder ſelbſt. ſchloſſen, mit Rückſicht auf die ſchwierige politiſche Lage von don a

haun l Wundervoll iſt es, wie die K. P. D. Zeitungen ſich um einer Kündigung des Abkommens abzuſehen, um eine Er- thiſches
Soweit ſind wir alſo ſchon. Derartige Anmaßungen die Sache herumdrücken. Sie geben keinen Bericht über die ſchütterung unſeres Wirtſchaftslebens zu vermeiden. Es U

kann man ſich nur erlauben, wenn man die Uneinigkeit der drei Tage dauernde Sitzung, ſondern ſie teilen trocken und wurde aber der beſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben, ſamme
Arbeiter von vornherein mit in Rechnung ſtellt. Durch hölzern die gefaßten B. ſchlüſſe mit. Da dieſe nun aber un- daß auch die Arbeitgeber dem Rechnung tragen und 2hne
dieſe Rechnung aber haben die Obmänner der Betriebe und verdaulich ſind, ſo erfolgen von allen Seiten Erklärungen, Kündigung den von den Angeſtellten gewünſchten Verheeſſe
die Vertrauensleute der Organiſationen aller Richtungen l die die Sache noch verböſern. Die Hinausgeworfenen er rungen des beſtehenden Abkommens zuſtimmen.
einen dicken Strich gezogen. Jn einer von 300 Obmännern klären und die Hinauswerfer erklären, der Bulgare Kahbakt- J
und C r r der beſchickten Kon Wieif r e r los, die ſollen. e Kom Der Ueberfall auf Georgien.ferenz wurde am 22. Februar in Magdeburg dazu folgendes muniſten Böttcher, umann (Klaſſenkampf-Schumann? is, 28. i Havpas-Meld g Koneinſtimmig erklärt: s die Red. d. V.). Dahlem und Geithner erklären und dann an e Sgrahne rn Tuns dung die toten

Die einſeitig zugunſten der Arbeitgeber geforderte Erklä- y7rklärt der Jtaliener arlsczt Doch damit iſt die Sache Truppen beſtätigt. Die Regierung, die Verwaltungen und
rung konnte für die Arbeitnehmervertreter keine Grundlage zu immer noch wicht zu Ende. Es kommen noch drei andere die Fremdenkolonien haben ſich nach Batum und Kutg)z zu
Serhandlungen ſein. Mit den Verhandlungen ihrer Vertreter er nämlich Frießland, Ficher und Maßlav. Unnöitg iſt es iſggezogen. Die Truppen Georgiens haren zwiſchen Gagtif
klärt ſich die Konferenz einverſtanden. eigentlich noch zu benerken, daß das neue Jentralkomitee d Suckum eine Niederlage erlitten. Die Stadt Pott iſt

Die Erklärung II des Arbeitgeberverbandes betrachtet die die ausgeſchloſſenen Münchener Nationalbolſchewiſten Graf 7 W u v ez i re ſt Kampfanſage an die geſamte Arbeit- und Wer r in Gnaden Wer nun nicht bedroht.
nehmerſchaft der Kaliinduſtrie. glaubt. daß die einzig wahre, zielbewußte und rerolutionäre n rſchau ſind die ſozialiſtiſchen Blätter „Naxoh“ undNichte Konferenz verpflichtet die Organiſationsvertreter aller Richtung zur Einigung des Proletariats in der kommu Rekur dewer Ab ſordernng n Geperahireit auf drei Tage

gen in der Kaliinduſtrie, ſofort die geeigneten Gegenmaß- niſtiſchen Partei zur Herrſchaft gekommen iſt, dem iſt nicht
nahmen zu ergreifen. Run bleibt ch übric daß auch all verboten worden.Trotz der Kampfanſage des Arbeitgeberverbandes erklärt ſich webr S belfen. Tun bleibt nur v. 776, h Bauernauſſtand in der Ukraine. Nach einem Telogramm aus
die Konferenz bereit, ihre Vertreter zu erneuten Verhandlungen j anderen Proletarier „Ordre parieren“ wie die abgeſägten Riga ſind dort Nachrichten aus Moskau eingetroffen, daß de

S auf folgender Grundlage zu ermächtigen: Däumig, Levi. Braß, Zetkin und Hoffmann. daß auch ſie S in der Alroime mer der Leitung von Makhyo ſich empön
C g. als einfache Soldaten ihre Pflicht tun, nämlich ſtillſtehen auern in der Akrsine unter Der Leitung von MNakznoS 1. Anerkennung des Schiedsſpruches vom 20. November 1920. Und Maul kalten, ſo wird die nächſte revolutionäre Schlacht haben. Ein Aufruhr iſt auch in den Gebieten von Tambom un

die r Kaliinduſtrie gezahlten Löhne an unweigerlich gewonnen. S Orenburg und im Gebiete von Tyumen in Sibirien ausgebrochen.
3. Sanierung der Induſtrie durch entſprechende Maßnahmen. Dieſe ganzen mehr lächerlichen wie traurigen Vorgänge Um die erregte Bevölkerung Zu beruhigen, hat die Sowjetregie
Die Konferenz verpflichtet alle Arbeiter und Angeſtellten in j erhalten den würdigen Hintergrund durch den offenen Brief rung Befehl erhalten, größere Brotrationen zu verteilen. Vieſe

n der Kaliinduſtrie, in Anbetracht der außerordentlich ernſten Sach- vom 8. Januar. in dem die Kommuniſten zu gemeinſamen Verteilung der erhöhten Ration hat letzten Montag ſtattgefunden.

nennt, namen- und ſtatutenloſer Verein, ehrwürdige Männer, der Lärmenden und Unruhigen, ſondern ſieh auf die Gelaſ-

Als F5hnlein der ſehen Aufrechten. e eher e en o rer vermals wurde das LSebehoch ringsum wiederholt un Kaum hatte er dieſe Rede geendigt d Karls Hand los-t inem Bei s Fähnchen zu d Hatre er d e gee t und arNovelle von Gottfried Keller. t w S vag r geraſſen, ſo ergriff ſie ſchnell gehmann und ſagte:
(16. Fortſetzung.) Sieben ab und ſtracks nach der großen Feſthütte, um dort „Gleichmäßig bilde deine Kenntniſſe ans und bereichere

t ſich durch ein gutes Frühſtück zu erholen, und kaum waren deine Grundlagen, daß du nicht in leere Worte verſalleſt:R „Wie kurzweilig iſt es, daß es nicht einen eintönigen ſie angelangt, ſo ſchüttelten alle ihrem Redner die Hand Nach dieſem erſten Anlanfe laß nun eine geraume Zeit ver
Schlag Schweizer, ſondern daß es Züricher und Berner, Unter und riefen: „Wie aus unſerm Herzen geſprochen! Hediger, ſtreichen, ohne an dergleichen zu denken! Wenn du einen
waldner und Neuenburger, Graubündner und Baſler gibt, Chäppermann! das iſt gutes Holz an deinem Buben, der j glücklichen Gedanken haſt, ſo ſprich nicht, nur um dieſen an-

S und ſogar zweierlei Baſler! Daß es eine Appenzeller Ge wird gut, laß ihn nur machen! Grad wie wir, nur geſchei- zubringen, ſondern lege ihn zurück; die Gelegenheit kommt
ſchichte gibt und eine Genfer Geſchichte; dieſe Mannigfaltig- ter, wir ſind alte Eſel; aber unentwegt geblieben, nur feſt, immer wieder, wo du ihn reifer und beſſer verwenden kannſt.
keit in der Einheit, welche Gott uns erhalten möge, iſt die Karl!“ uff. Nimmt dir aber ein anderer dieſen Gedanken vorweg, ſo freue
rechte Schule der Freundſchaft, und erſt da, wo die politiſche Frymann aber war ganz verblüfft: der Junge hatte gerade dich darüber, ſtatt dich zu ärgern, denn es iſt ein Beweis,
Zuſammengehörigkeit zur perſönlichen Freundſchaft eines ſ geſagt, was ihm ſelbſt hätte einfallen ſollen, ſtatt ſich mit daß du das Allgemeine gefühlt und gedacht haſt. Bilde

3 ganzen Volkes wird, da iſt das Höchſte gewonnen! den Jeſuiten herumzuſchlagen. Auch er gab Karl freundſchaft- deinen Geiſt und überwache deine Gemütsart und ſtudiere
4 Denn was der Bürgerſinn nicht ausrichten ſollte, das wird lich die Hand und dankte ihm für die Hilfe in der Not. Zu an andern Rednern den Unterſchied zwiſchen einem bloßen
T die Freundesliebe vermögen, und beide werden zu einer j letzt trat der alte Hediger zu ſeinem Sohne, nahm ebenfalls Maulhelden und zwiſchen einem wahrhaftigen und gemüt
d Tugend werden. ſeine Hand, richtete ſcharf und feſt ſein Auge auf ihn und e r nicht 71 r herum uieſe Alten hier e ihre Aohrs u. Il 93 fagte: auf allen Gaſſen, ſondern gewöhne dich, von der Feſte deinesS hlnſebre r e e n die MNaſanigren der geetk Mühe „Sohn! Eine ſchöne, aber gefährliche Gabe haſt du ver Hauſes aus und inmitten bewährter Freunde den Weltlauf
9 empfinden den nen pwickt es hier der andern Pera raten! Pflege ſie, baue ſie. mit Treue, mit Pflichtgefühl, mit zu verſtehen; dann wirſt du mit mehr Weisheit zur Zeit n
n ſie reiſen, wenn der Sommer gekommen iſt, nicht tas Bad Beſcheidenheit! Nie leihe ſie dem Unechten und Ungerechten, Handelns auftreten, als die Jagdhunde und Landläufer. Wenn
J ſie reiſen zum Feſte. Der eidgenöſſiſche Feſtwein iſt der Ge dem Eiteln und dem Richtigen denn ſie kann wie ein Schwert du ſprichſt ſo ſprich weder wie ein witziger Hausknecht, noo

ſundbrunnen der ihr Herz erfriſcht: das ſommerliche Bun. werden in deiner Hand, das ſich gegen dich ſelbſt tehrt oder wie trag wer Schauſpie.er, ſondern halte dein e
desleben iſt die Luft die ihre alten Nerven ſtärtt der Weſten- gegen das Gute, wie gegen das Schlechte! Sie kann auch natürliches Weſen rein und dann ſprich tutmer aus dieſem
ſchrag eines frohen Volkes iſt das Secbad welcher t re ſteifen eine bloße Narrenpritſche werden. Darum gradaus geſehen, heraus. Ziere dich nicht, wirf dich nicht in Poſitur, blick
Glieder wieder lebendig macht Ihr werdet hre weipen beſcheiden, lernbegierig, aber feſt, unentwegt! Wie du uns bevor du beginnſt, nicht herum wie ein Feldmarſchall
Köpfe alfobald untertauchen ſehen in die es Bad! So gedt Aeute Ehre gemacht haſt, ſo denke ſtets daran, deinen Mit gar die Verſammlung belauernd! Sag' nicht, du ſeiſt nich
uns nun, liebe Eidgenoſſen, den Ehrentrunk! Es be die urgern, deinem Vaterland Ehre zu machen, Freude zu vorbereitet, wenn du es biſt; denn man wird deine Weiſe
Freundſchaft im Vatertande! Es lebe die Freundſchaft tn der machen; an dies denke, und du wirſt am ſicherſten vor falſcher kennen und ſogleich merken! Und wenn du geſprochen haſt.

J Freiheit Ehrfucht bewahrt bleiben! Unentwegt! Glaube nicht immer ſo geh nicht herum, Beifall einzuſammeln, ſtrahle nicht von8 Aee ſprechen zu müſſen, laß manche Ge.egenheit vorbeigehen und Selbſtzufriedenheit, ſondern ſetze dich ſtill an deinen Platz
„Sie lebe hoch! Bravo!“ ſchallte es in der Runde, und ſprich nie um deinetwillen, ſondern immer einer erheblichen und horche aufmerkſam dem fo genden Redner. Die Grobheit

der Empfangeredner erwiderte de Anſprache und begrüßte die Sache wegen! Studiere die Menſchen nicht, um ſie zu üder ſpare wie Gold, damit, wenn du ſie in gerechter Entrüſtung
eigentümliche und ſprechende Erſcheinung der Alten. „Ja,“ liſten und auszudenten, ſondern um das Gute ig ihnen einmal hervorkehrſt, es ein Ereignis ſei und den Gegner
ſchwß er, „nhgen unſere Feſte nie etwas Schlechteres warden aufzuwecken und in Bewegung zu ſetzel, und glaube mir: wie ein unvorhergeſehener Bätzſtrahl treffe! Wenn du aber
als eine Sittenſchule für die Jungen, der Lohn eines reinen viele, die dir zuhören; werden oft beſſer und er ſein, denkſt, je wieder mit einem Gegner zuſammen zu gehen und

t öffèntkichen Gewiſſens und exfüllter Bürgertreue und ein Ver als du, dert da ſpricht Wirke nie mit Trugſchlüſſen und gemeinſam mit ihm zu wirken, ſo hüte dich davor, ihm
jüngungsbad für die Alten! Mögen ſie eine Feier bleiben kleinlichen Spitzfindigkeilen, mit denen man nur die Spreuer im Zorne das Aeußerſte zu ſagen, damit das Volk nicht rufe:
unverbrüchicher und lebendiger Freundſchaft im Lande von bewegt; den Kern des Volkes rührſt du nur mit der vollen Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich!“GBHanu zu Bau und von Mann zu Mann! Euer, wie ihr ihn Wucht der Wahrheit um. Darum buhle nicht um den Beifall
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gierung an die j wagt. (Vizepräſident Dr. Bell ruft den Redner zur Ordnun

des Ordnungsrufes an, die
ie Politik Dr.

gebracht.
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urchzuführen. r nderweiſe hat ſich dann die bayriſche Strathmann

tandpunkt geſtellt, der dem Standpunkt
ter Vertreter im durchaus entgegenſchen

wem Widerſtand n die waffnung. Die Lügenhaftig-eit in der Regierung zeigt ſich in der Gegeniher-
Fsen dieſe Praxis der publit.

ahr. Der Reichskommiſſar Dr. Peters erklärte,
z habe in einer Unterredung mit Kahr die Ueberzeugung ge Ausführungen gegen den Vorwurf der Unwwnnen, daß die bayriſche Regierung auf dem Boden her Ent. eumdung. (Zutuf Adolf Hoffmann. Aber Mann
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Nue en, einer befriſteten Entwaffnuns re zu leiſten ff Selbſt ſeiner Partei, der die Streichung von S 1
reiſe der bürgerlichen Demokratie wie der famoſe Dr. Müller- langt. Ferner beantragt er einen neuen Para raphen einzufügen,Peiningen n auf demſelben Boden. e d mir außer wonach die Pflicht zur Ablieferung der a
dentlich ſchwer, das auszuſprechen, aber ich muß doch darauf j liegende Gehöfte und Gemeinden gilt.
inweiſen, daß gewiſſe einflußreiche Kreiſe in Bayern bei ihten'
diderſtand 525 die Reichsregier im Einverſtändnis mit der

a
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(Große Heiterkeit.
ufgabe gerade heute die bayriſche Regierun

nungen des Friedensver- wirkliche Regent von Bayern, Dr.
ages in die Hand genommen und in einem Umfange und mit

deutig hinterhältig und
s iſt doch merkwürdig, daß

nicht vertreten iſt. t
eſucht,e es S r s ßu ein unſchuldiges Kindlein

ntwaffnungs- ir leugnen die Vaterſchaftſetzes wohl niemand für gehalten hätte. Bee km unſchuldigen Kinde iſt dur al
n liches Jnſtrument der Reaktion geworden, ſo verächtlich, wie

u ihm nicht ab, aber aus dieſem
ſche Erziehung ein verächt-

eüte für ihre Dr. Heim es ſelbſt iſt, wenn er hier die bayriſche Regierung

ch ämit, ſie zu J 72 r aorte mußten aber gewem rn a Heim in Vayern und im Rei

Es iſt feſt

nung des Reichspräſidenten große neine diskrete perſönliche Unterredung mit mir in einer öffentlichen
Verſammlung in Erlangen wiedergegeben.

Jch habe dieſen Jrrtum
ichtigt, trotzdem wird er mir dauernd vorgehalten.

amit iſt die erſte Leſung beendet; das Haus tritt ſofort in

nauere Kenntnis über die bayriſche Polit
könnte uns intereſſante Dinge erzählen über die Verbindun
General Degoutte durch den Grafen Vothmer.

agt, daß eine h W Wge mög

agt werden.
hat ſtets Verwirrunieſer Politik muß entgegengetreten werden im Intereſſe der Re

ezahlt worden

als wir, und er
mit

Dr. Heim iſt nur

Abg. Straht mann verteidigt ſich in längeren, perſönlichen
rhaftigkeit und Ver-

Sie wollen ſich

ſtelle dagegen feſt. Er hat behauptet, daß
ei, daß die Woheldſummen verſchlinge, er

n

born (Ztr.) will dem Verlängerungsgeſetz die
Kraft vom 1. Januar 1921 geben. 4

Nach kurzer Diskuſſion werden die unabhängigen Anträge
gegen die Stimmen der drei ſozialiſtiſchen Parteien abgelehnt,

Dr. Roſenfeld (U. Soz.) begründet einen Antrae St 2 des Geſetzes per
n auch für einzel-

Antrag Trim-
rückwirkende

n der ſofort vorgenommenen dritten Leſung wird das Geſetz
gegen Unabhängige und Kommuniſten angenommen.

taatshaushalts wird darauf beim
eſetzt. Dazu liegt eine ſozialdemokratiſche

Wer ſchuld daran iſt, daß große Wählermaſſen von der
Sozialdemokratiſchen Partei ſich abgewendet haben und ent-
weder in dem großen Sumpf der „Richtwähler“ verſunkenſind oder aber gar wieder zu Schiidkno pen der Reaktion
wurden, das zeigt eine Statiſtir der aritt rer Wahlſtelle in S
Erfurt, die kommentarlos auch von der Erfurter „Tribüne“
nachgedruckt wird. Die Zahlen zeigen, daß bei der Wahl derNationalverſemmlung die Unabhängigen in der Stadt Erfurt

noch 37,32 Prozent aller ab egebenen Stimmen muſtern
konnten und daß auch die Sozialdemokratiſche Mehrheits-
partei noch 21,16 Prozent aufwies. Beide ſozialiſtiſche Par-
teien ſtellten alſo eine ſtarke Mehrheit, nämlich 58,48 aller
abgegebenen Stimmen dar, während alle bürgerlichen Par-
teien zuſammen den Reſt auf ſich vereinigten. Das blind-

Vorgehen der t konnte nicht verhindern,
daß der noch blindwütigere Teil ihrer Anhänger abſprang
und unter dem Sowjctſtern Moskaus ſich als Gruppe der
dritten Jnternationale etablierte. Dieſe brachte es bei der
am Sonntag ſtattgehabten Landtagswahl glücklich auf 17,46
Prozent aller abgegebenen Stimmen, während die Unab-

ängigen ſich mit 13,35 Prozent begnügen mußten. Die
timmen der Mehrheitsſozialdemokraten aber betrugen

8,1 Prozent. Der Streit im eigenen Hauſe, die Spaltungs-
ſucht der Unabhängigen und die blöde Skandalſucht der Kom-
muniſten hat es alſo in rund 15 Monaten fertig gebracht,
die faſt 59 prozentige ſozialiſtiſ Mehrheit in der Stadt
Erfurt in eine 39 prozentige Minderheit zu verwandeln,während die Bürgerlichen jetzt zuſammen Haſt über eine

Zweidrittelmehrheit verfügen! Und zwar hat der Zulauf
erade zu den reaktionärſten Kandidaten ſtattgefunden, denn

utſche Volkspartei und Deutſchnationale vereinigten auf
ihren gemeinſamen Kandidaten ſeinerzeit bei der hl zur
Nationalverſammlung nur 13,77 Fern die Kandidaten
dieſer beiden Parteien konnten bei der diesjährigen Land-
tagswahl zuſammen aber über 48 Prozent muſtern! Selten t
iſt wohl ſo eklatant r worden, wie die radikale
Phraſe und Krakchlſucht die Arbeiterbewegung in kürzeſter
F geradezu die Maſſen der Reaktion direkt in die Arme
treibt.

Wie bei uns in Halle.

Die Verzögerung eines preußiſchen Jrrengeſetzes.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt gibt bekannt: S
Zu dem in der Morgennummer des „Vorwärts“ vom t

23. Februar 1921 erſchienenen Artikel über eine geſetzliche
Regelung des Jrrenweſens wird uns aus dem Miniſterium

für Volkswohlfahrt mitgeteilt: nEs iſt richtig, daß im Wohlfahrtsminiſterium auf Ver-
anlaſſung des derzeitigen Referenten ſchon vor längerer Zeit
umfaſſende Vorarbeiten für den Erlaß eines Geſetzes a
Regelung des Jrrenweſens begonnen ſind. Dabei hat ſich a
aber ergeben, daß eine ſolche Regelung nur nach ein-
ſchneidenden Abänderungen wichtiger Beſtimmungen des
Bürgerlichen Geſetzbuches und der Zivilprozeßordnung. d. h.
nur auf dem De eines Reichsgeſetzes, möglich iſt. ſ
Es müſſen deshalb zunächſt mit der Reichsr er die ſchon
ſeit Jahren umfangreiches Material zu dieſer Frage ge-
ſammelt und ihrerſeits Vorbereitungen für ein Jrrengeſetz
getroffen hat. entſprechende Schritte vereinbart und insbe- d
ſondere noch eine Anzahl hervorragender irrenärztlicher und 5
ſonſtiger Sachverſtändiger zu den wichtigſten Einzelfragen d
gehört werden. Die anfängliche Abſicht, ein Jrrengeſetz
lediglich für Preußen zu erlaſſen, läßt ſich deshalb zurzeit
wenigſtens nicht durchführen.

Unter dieſen Umſtänden kann von einem perſönlichen t
Widerſtand einzelner Herren des Wohlfahrtsminiſteriums
gegen ein preußiſches Jrrengeſetz nicht die Rede ſein.

Iothhen

Der vorlänfige Reichswirtſchaftsrat d geſtern in t
der Einzelberatung die erſte Leſung des Reichsmieten-
geſetzes. Eine zweite Leſung findet heute, am Dienstag,

3 e von n er Der von n r e gep l e fattch erhalten zu haben. verteidigte ſich nicht gegen dieſen n ießung vor, die Regierung möge au rivatdienſtvertrane Perwurf, ſondern ſagte nur. daß er Antonltsſier are Heldmittel beſchäftigte Angeſtellte bei Reichsbehörden nicht zu dem Zwecke Wieder eine gebrochene Säule. Der Berliner „Lokal-
atre. t für die Einwohnerwehr, ſondern als Vorſitzender der entlaſſen, um ſie durch nichtamtliche Arbeitskräfte, vor allem durch anzeiger meldet Der kommuniſtiſche Parteiſekretär und

Pwriſchen Königspartei bekommen habe. Bayern wird jugendliche Perſonen zu erſetzen. Stadtverordnete in Saarbrücken, Heblich, hat ihm anver-
t 13, n der Entente als der ſchwächſte Punkt der deutſchen Republik Abg. Dr. Hertz (U. S.) erſtattet den Ausſchußbericht und er traute Gelder in Höhe von 20 000 Mk. unterſchlagen und iſt h
nweg 25 wfunden. und dort ſetzen alle Beſtrebungen ein, die deutſche läutert eingehend die Verhandlungen des Ausſchuſſes über die an flüchtig geworden. Es gelang, ihn in Stuttgart zu verhaften.
igstr. 2 inheit zu zerſtören. s der Augsburgiſchen Poſtzeitung geblichen Steuerhinterziehungen der Abgeordneten Erzberger und Der Hiller Helmhake rozeh. Die Hauptverhandlung

t das Zentrum endlich auch von dieſen Beſtrebungen ab und van den Kerkhoff. z rd I Mia demgit Magt beſorgt an, ob denn die Regierung der W r unter Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h: Man hat mich erſucht, noch See den Oberleutnant Hi er wird am 14. März vor den
Ceiststr. n Umſtänden ſicher ſei. Es wird behauptet, daß die bayriſche einige Angaben über die Angelegenheit des Bankhauſes Gruſſer, Schwurgericht in Berlin i de Es werden über 100

egierung die Geheimhaltung ihrer Note über die Einwohner- Philippſohn 8 Co. zu machen. urch rechtskräftige trafbefehle Zeugen geladen werden. ie der „Vorwärts“ mitteilt, hat
che- ren aus Furcht vor einem r e ehe ſind de zehn Fälle erledigt und im ganzen 595 710 Mk. Strafe ſich dei ihm ein neuer Belaſtungszeuge gemeldet, der angeb-

be. Die Mitglieder der Organiſationen der „Landesfahne“ ſind wegen Kapitalflucht verhängt. Die Summe des einzuziehenden ich auch von Hiller mißhandelt worden. ſein will und be
rpflichtet, unter keinen Umſtänden Waffen abzuliefern; im Kapitals beträgt 2,51 Millionen Mark. Es ſchweben noch einige hauptet, daß die größte Schuld am Tode des Füſiliers Helm-
all der Zuwiderhandlung verfallen ſie der Feme. Demgegen weitere wegen Steuerhinterziehung. Jn dem Falle hat der damalige ARevierarzt trage, weil er den ſich krant
er läßt der Staatskommiſſar Gareis die Einwohnerwehr in Kaufmann Benno Spiro aus Hamburg beträgt nach vorläufigen en z be Schließlich beNr. 2557.rndorf auflköſen, weil ſie angeblich nur aus Sozialiſten beſteht. Schätzungen die hinterzogene Summe 6 Millionen Mark. Na meldenden Helmhake hinausgeworfen ha ieß ich

ei der ungeheuren Gefahr infolge dieſer Zuſtände muß die Re Mitteilungen des General-Staatsanwalts beim Landgericht r der Zeuge, er habe ſich bereits weimal bei deme. erung ſchleunigſt en denn von der bayriſchen Regierung Berlin, ſind die Verfahren gegen die beteiligten Mitglieder des Militärgericht als Zeuge angeboten, ſei aber ohne Antwort

Kliniken. a terhaupt nichts zu erwarten r n rrirt t t Haufes W t ſa anf geblieben.schirr. ollen das Volk nicht an dieſer enteurerpoliti ie Beratung wird abgebrochen. Das Haus ver Der Veitritt zur Orgeſch verboten. Der ſächſiſche Miniſter
hugrund l und ſtimmen dem Geſetz nur in der Dienstag 1 Uhr. Anfragen. Fortſetzung der zweiten Beratung I Jvartun u J endlich ine und von des über Flſtellung des Reichshaushaltsplanes für 1920. des Jnnern hat ſämtlichen Beamten den Beitritt zur Orgeſch

en Seſunniſſen Gebrauch macht. Schluß. 638 Uhr. verboten

er. h e e t 2 e te Antliche Bekanntmachungen. Sutterma ren lg Von W P r re in S er Küchen
Buttermarke 3ſ e Wien chennner50 Gramm zum e von Mark 1. unW abfolc D. Weißenfels von Ardcgerungetag der Marken Mittwoch, den 9. März H. Bßergmänn,

o In ehe rhns-9 g Möbeifabrger betr. Rährtrank mit Kakaon. Zucker. Markenfreie Abgabe von Gebäſk. Hane, Fieiſcherſhaße 30/31.

9. Die in nachſtehenden Verkaufsſtellen noch vorhandenen Tel. 2382.n letzter Zeit iſt mehrfach beobachtet worden, daß Ge2 mit Kakag und Zucet Können wach Webconere Zwieback und Brötchen. das aus Mehl
62 ehe ufrei abgegeben werden Der Preis ſtellt ſich auf des Kommunalverbandes hergeſtellt wird, markenfrei zur er
nhaus Serrauſeſenenn Knittel, Katharinenſtr. Abgabe an die Ver.raucher oelangt.

e du See w. nEberling. Brauhausgaffe. T l des Brot und Mehiverbranchs im Stadt 7Würfel e Weißenfels die Abgabe nur nach Gewicht und gegen Ern euern
VRoßberg.

er
Hirſemannſtr.

u
Veitenfels, den 1. März 1921.

Hor Mag

Brotmarken erfolgen darf.In vielen Falen wird beobachtet, daß das vorgeſchriebeue

Gewicht bei Be ot fehlt, außerdem die Bote nicht mit dem
Herſtellungstage verſehen ſind. Es wird hierzu auf die Be
Ranntmachung des qgiſtrats zur Ergänzung der ob gen
Verordnung vom 4 Oktober v. Js beſonders hingewie en,
nach welcher das vorgeſariebene Gewicht bei Rogaenbroi

3 igſtellung vorhanden jein Außermuß jedes Broi deutlich erkennbar mit dem e der
Herſtelung gezeichnet ſein Die d r ſind an

gewieſen. vorkommende Verſtöße unnachſichtiich zur Anzeige
zu

Weißenfels, den 26. Februar 1921eißenfels, Pan Magiſtrat

Metallwarenfabr

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haassengier,
jüßerſtr. 9. Telefon 1196.

Gegründet 1839. 9

ik Bar

J

öolhadFürfentnl

Tun iſtark radrumhalt. Schmiedebg
Moor n. iſchen Bader

deskes

Seifenpulver
Preis Mk. 2.25 das Paket,

Aneinige Fabrikantent

tegkel e Cie-, Püsseldort



onfruanten III
fertig am lager

blau 275.
Ersotz für Mass

farbig Preis von 235. Mark an

Primo Marinefuch (reine Wolle)
565. Mark

G. Aßmann, 61. Ulrichstrasse 49.,

Fovorit-
Schnitimusler

7

r enertnutze
G. W. Trothe, u. Sportmützen

in nur guten Stoffen empfiehlOpt. Anstalt
Gegr. 1816

Fernspr 2916

S
Gr. Steinstrasse 16.

Nähmaschinen
a Wunsch leichtere
Zahlungsbeding angen

Die
Mar ſche

Geſchichis/
Geſellſchafts u.
Staatstheorie
Von Prof. Heinrich Cunow

Zwei vornehme, ſtarke Halbleinenbände

Eine auf die neueſte Forſchung gegründete
großzügige warriſtiſche Goziologie

wie ſie bisher in der Literatur
gänzlich fehlte!

Der erſte Band liegt dvereits vor, der
zweite folgt in den nächſten Monaten

Preis des erſten Bandes
in Halbieinen gebunden M. 42,50

und Sortimentktszuſchlag

e

J

1 Beſtellſchein4

Jch beſtelle hiermit Exempl.
3 Cunow: Die Mary'ſche Geſchichte. Geſell

ſchaſts und Staatstheorie 2 Halbleinen
bände Preis für den 1. Band M. 42,50

20

3 i ünierfchrifi)
Den Beſtellſchein

h vitten wir auszuſchneiden und ausgefüllt

S dorJ nd i v Axfimme
Gr. Ulrichstr. 27.

hie unterſe r be n m Dru yachent uvert

e e e a n e cBei Störungen u. Stockungen der Blutzirku e
9 tation gebrauchen Sie ſofort ſteis die ſeit vielen g
o Jahren erprobten echten Menſtruationstropfen

F „Frebar““, extraſtark.rhöhte, r r Wirkſamkeit durch Doppel R
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver

0 oder Fre ar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apotheken. T Seogenen und einſchlägigen Geſchäften. Haupt-

0 depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas-
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.

9 (Eche Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41
Waltsgott Nachf. Gr. Ulrichſtraße 30.

s Albe: t Schumann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.

Nur Mittwoch
Villger Seeſiſchtag.

eſenfänge unſerer Dampferflotte em is dieſen billigen Pres für unſere hochfeine Ware.

Seegal, Seelachs

J. Kaliga,
Große Klausſtraße 35.

und

Karl Möller, mer

c Dauerhafte

Geldscheim-
taschen
in pa. Leder

jeder
Ausführung
ſehr preiswert,

H. Krasemann
Lederwar. -Spezralgeſch.

nur 4

pur alle

Friihjahrsneuheitlen
/ofor vom

Lager erhältlich

Favoril-
Moden-

P m
Preis I. 5.

Wollmer Or. Ilpicliſtr. 6-6.
Schmeerſtraße 19.

5ta dt- Theater
Mittwoch, d. 2 März,
Ang. T Ed. 10*, Uhr
Don Gil von den

grünen Hoseen.
Donnersteg: Tiefland.

Schluss der Anzelgen-
Annahme 9 Uhr.

Moll wen

Mittwoch u. t
scheidungstoi

Rechtzeitig

„kin Tag am

2 Kapellen.

gewissenh.
Billigst

Kermann

ſegte
kür

bett-
berüne

2

frauen-hemen

mit Hermwel

Damen-Hemden
mit Languette 41.75 36.00

Welsse Woche

Woll-u.Weisswarenhaus
Markt 6

Damon Nachtjacken39

bietet die

ſWirkſſck grohe Vorteile n n e

Markt 6

II
ündenſleilcden

un

Erstlings ekehen 13

von

Damen-Schürzen
Tändel m. Stick. 29.50 27.00 25.00

Damen-Hemden
mit Stickerei 55.00 51.50 prima Leinen

Wiener-Sohlrzen
49.85

19

18
gestrickt

kür Kinder

Ersiſngs- Jäckeben

e eUnterzieh-Jäckehen

12

Damen- Beinkleider

i Stict ere
35 Rock-Schürzen

für Berufsz wecke
19

prima Leinen
Damen. Beinhleſcer

mit Languette

Damsen-Untertaillen

mit Stickerei 30.00 27 00 22.00

33

1
mit Stickerei

Kinderschürzen

on an

inserate in der

v laVon

ſſädenendemden

ſerren-Hemden

kinsatz-Hemcden

h

19
7o o 57 7

c SZ rMako Hemden r

weſenden W Normal-Hemden J

Mittwoch, den 2. März. abends 6 Uhr
grosser öffentlicher

Maskenball

Pfännerhöhe 1.

Pläße beſtellen

Bosporus“.
Prämiierung der ſchöuſten 3 Damen und

3 Herrenmasken.
Flotte Muſik. Erntritt Mk. 8.

Donnerstag, den 3. März. abends 8 Uhr
VI. Gesellschaftskonzert,

Soliſt Opernſänger Hugo Bergholz (Tenor).

e

Ihren und Goldreparaturen
persönl. Ausfühe Preishergchnung t

Koch, Uhrwacher,u. Lerchenfeldstr. 3
Eing. Alb. Schmiadtstr

er

ehe

ſexchenſry II

und zur ErgänzungBibliothek kupſehien

unſere guten Romane beljeb

Auioren

Rudolf Herzog,
Das große Heimweh

Geb. 3t.20 Wark.

Rudolf Herzog,
Die Burgkinder.

Geb. 31.20 Mark.

J. C. Heer,An helltgenwaſen

Geb. 21.60 Mark.

Rudolf Stratz,
Herzblut.

Geb 17.40 Mark.

Max Kretzer,
Der Holzhändler.

Geb. 16.50 Mark.

Clara Viebig.
Kinder der Eifel.

Geb. 14.40 Mark.

Zu haben:
Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

h

„Volksstimme“

Bei Ninkiänten
bitten wir unsere Partei genossen und Leser sich stets auf die

zu bezſehen.

Kabliau, ohne Kopf Pfd. *130

PfgSchellfiſch, klein, mit

Schellfiſch,
Scholle, groß Pfd. 390
Rotzunge, groß 390

66 Deuisehiands n

M 89 Tel. 1274, S 5904.

Gordbarſch, ohne Kopf 750 Pfg.

W

Uber und He

Suchhandſung der Voſſcsstimme

iſt ein n

Wir empfehlen aus unſerm Verlag folgende
Bücher für die ſchulentlaſſene Jugenö

Sonnig

blättern.beiter und ſexnelle
Dieſes Büchlein n
laſſung geſch

e Jugend
Fahrten u. Wanderungen.

W

m n
Von E. R. Müller Feſtgedanken
u. Feiertagsſtund. Preis 3-- M.

Mitdeide vielen Jlluſtrationen und Kunſt

Paul John, Preis gebunden 8. Mark.
Von Hans

ußte je
enkt erhalten.

Frohes Wandern
Preis 3.50 Mark.

Glückwunſch

in vorne

von C. Schreck.
und Winke für Wanderſahrten,

Fr ehedes Arbeiterkind bei der Schulent-
Preis broſchiert 2.50 Mark

ſowie Einladungsfarten
hmer Aus

Gr. Ulrichstrasse 27.

Anle tungen

karten zur Jugendweihe

fürung und in allen Preislagen.

J

Gebt
Euren Rindern
Kinder-Nähr-

zwiehback

aus leinst. weiss. Mehl
Gr oBße,

Coethestrasse 7.

A. Henckel,
Weiss-, Woll- und

Kurzwaren,
Mers eburg,
Oelgru be 29.

Reparaturen

en Uhren
übernimmt bei ſolider Aus
ſührnng zu mäßig. Preiſen

Gottfr. Schraut,
Uhrmacher

KHohlleder Ausschnitt

empfiehlt billigst
Paul Andersoh,

Magdeburgerstr. 8.

Stellen finden
Eine ſaubere Au hartung

Bormitta s

Laden 40 I.

J Mveiter, Männer u Frauen! ArreiterJugen
propagiert und erlernt die Welthilfsſprache

Esperanto!
Denn Esperanto iſt ein neu
nalen Befreiungskampfe des
keine Nation kann ohne friedl
Völkern eriſtiere n

Heute, Dienstag, den7 Uhr, in Wüsdorts Ronzerthaus, Karlſtt
Voigt, Leipzig, über:Genoſſe H

es Hilfsmittel im internatie

Proletariats. ein Vo
iche Beziehungen zu anderen

1. März, abends

Esperanto,
die Fremdſprache des Proletariats.

Anſchließend Diskuſſion.
Kopf und Handarbeiter! Macht Euch mit dem 6

danken der Welthilſsſprache vertraut und erſcheint zahlreich
in obiger Verſammiung.

Neue Kurſe beginnen nächſte Woche.
in dieſer Zeitung.

Näheres ſicht

Ortsgruppen Leipzig und Halle
des Deutſchen rbeiterEſperanto Bundes.

Bund ſür Oreigl'ederung des
ſoz. Organismus.

„Die großen Fragen der Gegenwart
und die S reigliederung des ſozialen

Organismus“.
Vortrag von Herrn Dr. Jng. C. Vnger. Stuttgart

am Donnerstag, 3. März, 8 Uhr pünktlich.
im Auditorium Maximum der Univerſität.
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Eintrtttskar en 1 WRK., Studierende 59 Pfg. bein

Pföriner Rittelmann und am Saal.

Tüchtige Keſſelſchmiede

CLokomotiv Monteur
geuqht.

Natrop c Everhardt
Werk Hohenthurm

teuerh

Lond
ſeinen er
der Mitt
tag um 1
werde.

Lond
vormitta
ſitzung die
engliſche,

die japa
Delegatit
ſekretäre
Simſon 1
ferner de
dent der
ſhlug, zu
Dr. Sim
ſchen Re
tionsfrag
führbar
Denkſchri
miniſter
m

enthalte:

Der
42 Ann
Rückdiskt
50 Mill
Leiſt u
bring
miſchte
rerbleibe

liarde
land erk

du

unter 2
oder and
mit 5 P
täten u
Kapital
bleibt v
wirtſcha
Vorſchlä
dieſe V

das V

und die
Freih

Pat
don: Di
der deu
von der
vorlegte
Goldma
die deu
Form r
will den
unter di
gegeben
ab eſch l
ſchlä u
daß,Dr. G
die Vor



en
Iein
der

keit
tſch
u

ber

beiWas
die

ngs

men
rnſt
den.
lten,
ieſer

3

chtig
er-

ieht.
ſo

)alb
uppt
ickſal
Spitze

Der
n ſie
rann
Man

ſind
penig
heim
kauer
etten
töcker

n zu
eute

dos

aller
der

Bezirk
und

einer
nzahl
orden
g be
e von
e Er-
Es
geben,

zhne

rheſſe-

Kon
toten

n und
5 zu
Hagrif
oti iſt

und
Tage

m aus
aß dee
empön

w uns
rochen.

tregie-
Dieſe

unden.
S

Gelaſ

eichere
falleſt!

it ver
einen

en an-
kommt
kannſt.

freue
zeweis,

Bilde
tudiere
bloßen
gemüt
e nicht
deines

eltlauf
eit des
Wenn
t, noch

gutes
dieſem

blick',

l oder
t nicht

Weiſe

n haſt

Halle, Dienstag, 1. März 1921.

Partel Angelegenheiten

Ortsvorſtand eut r,Harz 42/44, r en i 5 e ren z Uhr im Parkeizureah,
Die Diſtriktsführer werden ten ſofort der Redak-

tion der „Volksſtimme“ Mitteilung zu machen, falls im
Termin oder Tagungslotal der Diſtriktsverſammlungen
irgendwelche Aenderungen eintreten. Es ſollen künftig nur
ſolche Diſtriktsverſammlungen angekündigt werden, die
nicht am Donnerstag oder im bisherigen Lokal ſtattfinden,
da die geſamte Veröffentlichung aller Diſtrikte einen zu
großen Raum verſchwenden würde.

Diſtrikt 8 und 8 a. Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr im
Reſtaurant Bernhardyhalle Diſtriktverſammlung. Tagesordnung:
Die Erfolge der Landtagswahlen. Einen recht zahlreichen Beſuch

n die Diſtriktführer.nterhaltungsabend des 20. Diſtrikts. Füwerden die Genoſſen zu einem re J r vſtrikts wach der Bergſchenke eingeladen, worauf wir
nochmals hinweiſen.

Arbeiterjugend. Am Dienstag abend 7 Uhr hält Gen. Le ich
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus einen Vortrag über Ex
preſſionismus“. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglie

der bittet der Vorſtand.ooGG—CCGſ))hoOhhyvwwwwwwunwwan
Aus dem 6tadtlreis.

Halle, 1. März 1921.
Was der Vorfrühling bringt.

Es iſt e langem jedermann geläufig und beinahe ſprichwörtlich, daß der frühe Lenz die Friedhöfe tatter bevölkert, denn
alle anderen Jahreszeiten. An der Tatſache läßt ſich nicht zwei
feln, über die Urſache freilich ſind die Anſichten geteilt
Dem Arzt iſt es nun wohlvertraut, welch ungünſtigen Ein
fluß auf den Menſchen der lange Aufenthalt in den Stuben, wie
ihn der Winter mit auch die rauhe ſprunghaft wech
ſelnde Witterung des Winterendes hat und wie verſchlimmernd
ſie auf alle Krankheiten, namentlich die Tuberkuloſe, wirken. An
den Beſſerungserfolgen, die man, beſonders früher. dem Winter-
aufenthalt in warmen Klimaten zuſchrieb, iſt wohl in erſter
Linie der Umſtand beteiligt, daß die Ufer des Genfer Sees, die
Riviera oder Meran ihren Patienten auch im Winter den Aufent-
halt in freier Luft geſtatten und von plötzlichen Wetterumſchlä-
gen ziemlich verſchont ſind.

Seit einiger Zeit iſt man aber darauf aufmerkſam geworden,
daß eine e Zahl von entweder nur in der Zeit
zwiſchen Februar und April auftreten oder in dieſen Monaten
eine merkliche Verſchlechterung aufweiſen. Dr. Moro macht in
der „Münchener mediziniſchen d g. darauf
aufmerkſam, daß auch die Empfänglichkeit der geſunden Men
ſchen für Tuberkulin im Vorfrühling größer z als in
den anderen Jahreszeiten. Das deutet darauf, daß unſer ſympa-
thiſches Nervenſyſtem um dieſe Zeit beſonders reizbar ſein muß.
Und tatſächlich erreichen alle die damit im Zu
ſammenhang ſind, B. das nervöſe Aſthma oder die Ekzeme der
Kinder (Hautkrankheiten) ihr Maximum zwiſchen Februar und
April. as gilt für die Nervenkrämpfe der Säuglinge.

Einmal darauf aufmerkſam fand man eine Menge
merkwürdiger n iele Hautkrankheiten ſind über-
haupt Frühlingskrankheiten und hinter dem uralten Volksbrauch
der blutreinigenden Lenzkuren ſteckt r etwas wie Erfah-
rung. Namentlich die näſſenden und ſchuppenden Flechten haben
ſtets Neigung, im Frühling wiederzukommen, mag man den
Winter wie immer verbracht haben. as aber für den Menſchen
gilt, hat ſich auch an den Tieren beſtätigt und iſt als Zeit der
Mauſer, der Pelzerneuerung, bei den Haustieren als eine Periode
Mag zeſeßzter Vitalität allen Landbewohnern und Jägern ge-
äufig.

Bei den im Freien lebenden Tieren fällt jede Vermutung
weg, daß die Frühjahrsmüdigkeit und x eine
Folge unſerer Stubenluft G könnte, dafür gewinnt nun dieAnſtcht immer mehr an ahrſcheinlichkeit, daß es beſtimmte

meteorologiſche Einflüſſe gibt, die den Vorfrühling zur ungeſun-
deſten aller Jahreszeiten geſtalten helfen.

Daß wir noch keine ſolchen kennen, widerſpricht nicht dieſer
Vermutung, denn niemand hat noch ſolche geſucht.

Ganz ſicher wird der Tag kommen, da die Menſchen, die

C

Beilage zur Volksſtimme.
W

Tücken auch des r Frage kennend, ſich gegen die
nunſichtbare Hand zu wiſſen, die heute noch ſo manchen indie Krankenſtube letzien Ruhe geleitet. Se

Aie w e Rüteotganhjation gegen dieirtſchaftlich h r geg
Ge

Am 27.
W. R. O.
Einladung

es notwend
ſchäftsleitun

Der bekannte ewerkſchaftlich organiſierte Dörr
gab den J nach dem Kaſſenbericht beträgt der
gegenwärtige Beſtand 8446,22 Davon ſind abex nur 640 Mk.
h während das übrige Außenſtände in den Unter-
ezirken iſt.

Die rer ſind alſo wenig geeignetgroße Aktionen durchzuführen.
Ueber Betriebsräte, Parteien und Gewerkſchaften referierte

ſodann B. Koenen. Nach ſeiner Anſicht ſei im Frühjahr 1919
die beſte Zeit geweſen im rgbau den Klaſſenkampf zur Ent-
faltung zu bringen, weil damals die Rechtsſozialiſten ohne Pro-
gramm geweſen ſeien Edn die KPD. und USPD. hätten leider
nicht im Jntereſſe der Einigung des Proletariats gearbeitet, ein
Umſtand, der die gewaltige Erſtarkung der SPD. herbei eführt
hätte. Um die rung haften der Revolution zu erhalten,
muß man unbedingt mit aller Macht die Führung der
Gewerkſchaften in die Hände bekommen.

Die Betriebsräte müſſe man aus den Reihen der VKPD.
nehmen. obwohl der gr3hte Teil der Mitglieder der VKPD. Iei-
der nur immer noch Papierſoldaten ſeien. Welche
Einſicht Herr Koenen!)

edenfalls müſſe die W. R. O. die Gewerkſchaften erobern.
öder (Halle) iſt der Anſicht, daß keine Gewerkſchaft bieten

könne was die Betriebsräte brauchen. Die Betriebsräte, die zuden Gewerkſchaften ſtänden, würden alle nur Leh- und Dien

männer
Daß ſo nebenbei auf die Kollegen Undeutſch und Heſſe weid-

lich Wchimpſt wurde, liegt u im Weſen dieſer Tagung.
er geſchäftsführende Ausſchuß wurde einſtimmig wieder

ewählt. Das war wohl auch die Hauptſache der ganzen
agung. Die Verhandlungen haben gezeigt, daß man ſich in den

Ausmaßen und der Dauerhaftigkeit der revolutionären Kref der
VKPD. fürchterlich r S hat. Hier nützen alle neuen
Taktiken nichts; die W. O. liegt auf dem Sterbebette. Ueber
kurz oder lang wird ſie, ohne von vielen Beſprechungen an nur
eine gehalten zu haben, ſanft entſchlummern und kein Menſch
außer Dörr und einer Hand voll Getreuer werden ihr eine Träne
nachweinen.

Als Fragezeichen kam die W. R. O. als eine o
Null wird ſie gehen. Wenn ſie weiter nichts für die Arbeiter
eleiſtet hat, ſo hatte ſie doch den Arbeitgebern gehol-ken die Kraft der Gewerkſchaften zu lähmen.

Ueber die Führung des Eiſenbahnverkehrs
n Mitteldeutſchland.

brachten wir vor einigen Tagen einen Artikel vom Verkehrsverein
HalleS., worin der Befürchtung Ausdruck verliehen wurde, daß
Halle als Haupteiſenbahnknotenpunkt durch Verlegung der Reichs
generaldirektion nach einer ſächſiſchen Stadt, in Gefahr kommt,
und dadurch das Verkehrsleben außerordentlich geſchädigt würde.

Die nachfolgenden Auslaſſungen der Eiſenbahndirektion Halle,
zeigen jedoch daß keine Schädigung oder Benachteiligung Halles
im Verkehr geplant iſt. Die Eiſenbahndirektion ſchreibt:
„Veranlaßt durch Mitteilungen in einer Sitzung des „Vereins
Halleſche Preſſe“ ſind in der letzten Zeit beunruhigende Ausfüh
rungen über die Umgeſtaltung des mitteldeutſchen Eiſenbahn-
verkehrs in den hieſigen Zeitungen erſchienen, die in weſentlichen
Punkten unzutreffend ſind. Hiernach ſoll beabſichtigt ſein,
wegen Ueberlaſtung der Strecke durch Arbeiterzüge für das
Leunawerk einen großen Teil der Schnellzüge von Berlin nach
Frankfurt, München und Stuttgart ſowie den Schnellzug Bres
lau--Halle--Köln nicht mehr über Halle, ſondern über Leipzig
zu leiten. Dieſe Vermutungen entbehren der Begründung. Es
werden nicht nur die vorhandenen Schnellzüge auch vom 1. Juni
dieſes Jahres ab über Halle geführt, ſondern es beſteht die Ab-

g geworden
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ſicht, den Schnellzugverkehr über Halle durch Ein-
legung neuer Züge noch zu verbeſſern, wenn die
Betriebslage im nächſten Sommer dies geſtattet. Durch die Ar
beiterzüge für das Leunawerk iſt zwar die Strecke Halle Naum-
burg zeitweiſe außerordentlich belaſtet, jedoch hat dies bisher
noch nicht den Anlaß zur Umleitung von Schnellzügen gegeben.“

Reaktionärer Vorſtoß gegen das Betriebsrätegeſetz?
Wir erhalten zu dieſer Angelegenheit noch eine Zuſchrift von

einem Parteigenoſſen, der vom erſten Tage der Entlaſſung mit
der Angelegenheit vertraut war. Darin heißt es:

Es wird verſucht, die Angelegenheit auf ein anderes Gebiet
lenken, nämlich auf das politiſche und perſönliche. Erſt nach-

em die Notiz in Nr. 45 der „Volksſtimme“ erſchien, ſcheinen
mit v Eile Schritte unternommen worden zu ſein.

ie in Nr. 47 verſuchte Rechtfertigung, bezugnehmend aufdie im S 96 des Betriebsrätegeſetzes und dem erf vereinbarten

Beſtimmungen, beſagt damit nichts neues.
Nach S 75 (Schlichtungsinſtanz) kann der Betriebsrat binnen

fünf Tagen Einſpruch gegen die Kündigung erheben. Außer-
dem hätte der Betriebsrat auch dann Einſprüch erheben können.
wenn er in der ſofortigen Kündigung [hier lag Entlaſſung
vor] eine unbillige Härte erblickt hätte. Und zwar ſofort. Aber
iſt katſächlich das Wort „Unverſchamtheit“ eine derartige Belei-
digung, daß, wie in Nr. 47 verſtanden werden kann, die Begrün-
dung zur Entlaſſung r iſt? Sollte das letztere der Fall
ſein, dann liegen zweifelsohne andere Motive vor. Z. war iat-
ſächlich derjenige, der es verſtand, für ſeine Kollegen das Beſte
herauszuholen.

Selbſt das Alter des Betreffenden angeblich grob beleidig-
ten Beamten beſagt nichts. Jedem Arbeiter und Beamten, ob
jung oder alt, ſtänden in Zukunft dieſelben Rechte zu.

Auch die Blankovollmacht, daß alles getan worden
ein ſoll, ändert nichts daran, daß an irgend einer Stelle geſchla-
en wurde. Darum war es notwendig, die Oeffentlichkeit zu in
ormieren. Wir wollen dazu noch bemerken, daß es natürlich

vor allen Dingen darauf ankommt, feſtzuſtellen, ob der Betriebs-
rat ſeine völlige Pflicht getan hat oder nicht. Nach den uns vor
liegenden Darſtellungen müſſen wir zu dem Schluß kommen, daß

Gründe halber das Recht des Entlaſſenen nicht mit
er notwendigen Energie wahrgenommen wurde. Nachdem wir

beiden Parteien das Wort gegeben haben, wollen wir die De-
batte über dieſe Angelegenheit ſchließen und hoffen, daß der Ent-
laſſene zu ſeinem Recht gelangt.

Die Verzeichniſſe der Poſtſcheckkunden bei den Poſtſcheckämtern
im Deutſchen Reich werden in nächſter Zeit nach dem Stande vom
1. Januar erſcheinen. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten
entgegen, die auch über die Preiſe Auskunft erteilen. Poſtſcheck
kunden erhalten die Druckwerke auf Wunſch von ihrem Voſtſcheck
amt unter Abbuchung des Preiſes; auch können ſie ſich den regel-
mäßigen Bezug durch einmalige Beſtellung bei ihrem Poſtſcheck-
amt ſichern.

Selbſtmordverſuch? Jn der Buddeſtraße wurden in einer
Schrebergartenlaube eine männliche und eine weibliche
Perſon in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. An-
ſcheinend liegt Mord- und Selbſtmordverſuch durch Vergiftung
vor. Beide wurden mittels Krankenwagens der med. Klinik zu
geführt.

Einbrüche. Am 26. 2. abends wurde bei einer in der Tal
ſtraße wohnhaften Witwe ein Einbruch verübt. Geſtohlen wur-
den: 1 Damenmantel, 2 Meter Stoff und 1 Segeltuchhandtaſche.
Jn der Nacht zum 27. d. M. wurde auf dem Steinweg die Schau
fenſterſcheibe eines Konfitürengeſchäfts von unbekannten Tätern
eingedrückt. Geſtohlen wurde nichts.

Einbruch. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt in
das Uhren und Goldwaren geſchäft von P. Kochanowski,
Neue Promenade 1, eingebrochen worden. Der oder die Täter
haben das vor dem Schaufenſter befindliche Eiſendrahtgitter mit
tels Ueberſetzungsbeißzange oder Drahtſchere zerſchnitten und durch
die entſtandene Breſche das Schaufenſter zertrümmert. Blut-
ſpuren deuten auf eine Verletzung der Hand des Täters hin.
Wahrnehmungen irgendwelcher Art, die zur Ermittelung des
Täters führen können wolle man der hieſigen Kriminalpolizei um-
gehend melden.

Gegen Alkohol und Nikotin. Der 16. Diſtrikt Thüringen im
int. Guttemplerorden hielt am 27. 2. 21 ſeine Viertelja rsver
ſammlung in der Aula der Talamtſchule ab. Der Diſtrikt hat bei

Hulliſche Kunſtſchun 1921.
Es tut dieſer Ausſtellung in gewiſſer Beziehung Abbruch, daß

ſie ſich nicht rein als Kunſtſchau halliſcher Künſtler darbietet. Es
wird zwar ein Bild weſentlicher Gemeinſchaft, gleichgeſinnten
Kunſtſtrebens, unbeirrbaren Beruhens im gemeinſamen Kraft
bewußtſein gegeben, wenn man Auswärtige mit Einheimiſchen
miſchte. Es iſt aber zu bedauern, weil ſo der Duft, die Klang-
farbe, das urwüchſig Eigentümliche, gewiſſermaßen die halliſche
Kulturſeele im Künſtleriſchen nicht Erſcheinung werden kann.

Einzig im Saal mit vorwiegend Bildern von Karl Völker
bekommt man einen Anhauch ſolcher Geltung. Karl Völker iſt
zukunftsträchtig, vital, auf einer ſichtbaren, wortgedanklich un
beſchwerten Entwicklung, Hoffnung, tatklare Auswirkung für
Gläubige und in ſich tragend. Hier in dieſen Bildern aber, zu-
mal wenn ſie menſchliche Geſtalten als Vorwurf umfaſſen, klafft
ein beſtimmter Riß. Kein Ausgleich zwiſchen Motiv und Ge-
ſtaltung. Ein verſchwimmendes Moment greift zerſtörend um ſich,
die Farbe, dieſer Faktor künſtleriſcher Liebeerzeugung, iſoliert
ſich in ſolcher Auflöſung ins Ungewiſſe, ein Reſt nicht befriedigter
Anſchauung iſt unausbleiblich. Was aber an den Bildern an
Mangel, das bringt den Graphiken reſtloſe Erfüllung. Munch,
Kokoſchka, Chagall, Kubin, Klee, ſchufen vollwertig abgeſchloſſene
Graphik, Karl Völker ſchließt ſich dieſer genannten Reihe an. Das
Paradoxon der farbloſen Farbigkeit, ein durch Trivialgebrauch
abgeſtumpftes Wort, die Seele, iſt hier Ereignis geworden.
Einige farbfrohe, in der lyriſchen Geſtaltung formelklare Land
ſchaften und einige Plaſtiken, die den Bildhauer doch nur als
Maler ausweiſen, beſchließen Völkers Werk.

Zu ſich Eelbſt, zu ſeiner begrenzten, aber darin bedeutungs-
reichen Art, hat ſich Kurt Völker gefunden. Ein zarter Wurf in
Bild und Graph'k, ein lyriſcher Schwung ohne heftige Geſtikula
tionen erzeugt Liebenswertheit. Die Abhängigkeit vom Bruder
Karl iſt nicht mehr zu erkennen. Am Rande des Unzulänglichen
ſteht dagegen Paul Pabſt in ſeinen Oelbildern. Es iſt anzu
erkennen, daß er ſein ſchmales Gebiet des farbigen naturaliſtiſchen
Umriſſes zu halten weiß, daß ſeine Graphik unter denſelben Geſichts-

dunkten zu ſchätzen iſt; die für ihn zu großformatige Oelmalerei
äßt nur zu ſehr den unangenehmen Eindruck, der von Kitſch her
rührt, im Beſchauer zurück. Einem Zweiten, der auf der großen
halliſchen Kunſtausſtellung 1919 nur als Epigone wirkte, muß
Eigenperſönlichkeit innerhalb ſeiner ſpezifiſchen Grenzen zu
*ebilligt werden: Heinrich Staudte. Plaſtiken ohne großen An
vruch, aber materſalgerecht, wenn auch „Mutter“ einen Stich ins

Kunſtgewerbliche hat; Aquarelle mit leuchtender Farbenaus-
wertung und beſcheidener, aber ſicherer Form. Die Plaſtiken von
Annelieſe Hörnis tragen als Titel Bezeichnungen elementarer,
einfacher, menſchlicher Affekte. Ob aber eine analog einſache
plaſtiſche Geſtaltung in dieſem Falle hinreichend iſt, iſt zu be
zweifeln. Schon tiefbohrenderer Bezeichnungen bedient ſich
Richard Borgk, mögen auch ſie, die aus der augenblicklich graſſie
renden kosmiſchen Terminologie ſtammen, für die vom Wort un
beeinflußbaren Beſchauer unweſentlich ſein. Seine Federzeichnungen
haben ihren Wert, aber ſie müſſen ſtets Klee heraufbeſchwören
und bei ſolcher Nachbarſchaft hat noch keiner der jetzigen Schaffen
den Beſtand gehabt. Zwei Aquarelle laſſen eine Entwicklung
ahnen, durch zwei hierin enthaltene Elemente: feiner Strich mit
dem Einklang farbiger Kompoſition. Der Bildhauer Borgk iſt
ſchließlich der in der Hauptſache zu wertende Schaffende. Er
ſchaltet mit dem Material, wie es dieſem gemäß iſt, ſchafft einen
körperlichen Ausdruck, der nicht mit den optiſchen Realitäten zu
verwechſeln iſt. Ein Reſt nicht gänzlicher Löſung muß man
immerhin konſtatieren, aber zugleich einen anziehenden ſeeliſchen
Aufbauwillen, der in ſich Kompliziertheit und eine eigentümliche
primitive Grundhaltung zugleich umfaßt. Bei dieſen Gedanken
vermißt man einen anderen, Liebenswerten: Paul Horn. Wes-
halb iſt ſeine Erſcheinung nicht mit einem Kunſtwerk auf den
Plan getreten

Zwei Architekten beſchließen den halliſchen Reigen, von denen
der eine ſchon weiterleitet zu den Nichthallenſern: Knauthe und
Dr. Gellhorn. Knauthe hat ſeine architektoniſchen Gedanken in
eigenartigen Skizzen niedergelegt und Gellhorn trägt ſchon als
Umſchaffer des Skalapalaſtes in Berlin, einem Baudokument, den
unbeſtrittenen Namen. Solcherart betrachte man ſeine Skizzen,
um eine Architektenſeele mit raumſchaffendem Willen begreifen
zu können. Jn ſolcher Betrachtung iſt Krayl (Berlin) ſpieleriſcher.
voll von neumenſchlicher aber mitunter unklarer Literarität.
Zwiſchen dem Entwurf und der ſich in der Vorſtellung beim Be
trachter ergebenden, realen Raumgeſtalt fehlt das verbindende
Mittelglied Solche Unausgeglichenheit iſt auch bei folgenden
Malern vertreten: Otto John (Magdeburg), Vogler (Magde-
burg), Wilhelm Schmid, der in einem Bild nach ſeiner ſonſtigen
Kraft nicht wiederzuerkennen iſt, und Rudolf Möller (Berlin), der
überdies gänzlich unmotiviert zwei Menſchenköpfe an ein Fenſter
vor eine ChagallLandſchaft ſtellt. Dieſen entgegengeſetzt ergeben
ſich dann aber auch wieder Kunſtoffenbarungen, die, bangl ge
ſprochen, Ausdruck ſind. Jſt Rüdiger Berlit auch dekorativ,
Atmoſphären ſchaffend, anzuſprechen, ſeine Farbigkeit iſt faszie

nierend. Eine ebenſolche dekorative Vegetation iſt in einem
älteren Bilde von Eeſar Klein. Die ſchwächere Farbkraft wird
durch eine ſtärkere Gliederung wettgemacht. Max Schwimmer
(Leipzig) hat in ſeinen Graphiken von Beckmann die Anſchauung,
von Meidner den Strich, wenigſtens iſt es ihm beim ſchnellen
Wurf ſo unterlaufen. Auf der großen halliſchen Kunſtausſtellung
ſprach mehr Selbſtändigkeit aus ihm. Lazar Segall hat dagegen
ganz ſeine eigene Sprache, zwar wenig ſeelenhaft, aber dynamiſch;
ſchließlich läßt bei ihm ſich ein wiederholendes Strichſetzen eine Er
müdung zurück. Wenn Otto Schubert (Dresden) in ſeinen Bil-
dern nicht den Zeichner verleugnet und trotzdem im „Sommer“
nicht die maleriſche Welt verkennt, ſo kann man deſſen froh ſein.
Die gleiche Freude erzeugt Georg Tappert (Berlin). Nicht daß
ſeine Bilder einen erlöſenden Optimismus in ſich tragen, im
Gegenteil faſſen die Bilder beinahe zyniſch das Schickſalshafte des
Lebenslaufes. Aber die Farbe hat Kraft und ihre Gegeneinander-
wertung iſt erſchloſſener Sinn. So iſt in ähnlicher Art Heckrott
(Dresden) im „Hirt“ und „Waldbrunſt“ lyriſch ergeben und nur von
zarterer Geſamtlage. Als Kubiſt hat Hans Braß (Berlin) das,
was Moritz Melzer (Berlin) fehlt: ein Lebenselement in kubiſche
Formen zu tragen, die Farbe vollkommen als Ausdrucksmittel is
der Hand zu haben. Von VBoddien (Berlin) hat mit einer
„Kompoſition“ gewiſſe Mittel in der Hand um ein Sinnliches in
ein Unſinnliches zu übertragen, zur weiteren Anſchauung iſt dieſes
einzige Bild nicht gegeben. Ganz hin und her jagend zwiſchen
Himmel und Erde, geladen mit einer ſozuſagen aſtralen Vitalität,
die auch auf den ſonſt begrenzenden Bildrahmen übergeht, er-
ſcheint Otto Dix (Dresden). Eine ungehemmte Einreihung von
Sternen, Monden, Landſchaften, Menſchen in einen geballten
grüngeglühten Nebelkörper. Hötger (Worpswede) erreicht durch
eine bewußt antiquierte Graufüllung, daß zwei Aktzeichnungen
eine ſtarke plaſtiſche Fülle bekommen. Aus Dresden kommt dann
aber ein Erfüller, der die Trennung zwiſchen Motiv und Aus-
geſtaltung überwunden hat: Otto Lange. Ein „Hafen“ und eine
„Mondnacht“ mit durchaus eigenwilliger, aber ſouveräner Farben
gebung. Dazu Graphiken mit nervöſem, auf das Weſen der Sache
eingehenden und erſchöpfenden Strich.

Schließlich noch ein Berliner Bildhauer: Oswald Herzog. Ein
„Furioſo“ auf der großen Berliner Kunſtausſtellung iſt unver
geßlich. Hier erweiſt ſich, daß Herzog bisher noch keine Einheit
in ſich iſt. Eine Plaſtik „Jch“ iſt weſenlos und nicht ſprechend,
eine Plaſtik Genießen“ iſt eine erſchöpfende Umwandlung vom
optiſchen Körpererlebnis in eine groß erfaßte Ornamentalform

Otto Brattskoven.
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ſtehenden Aerzten undDich r T zttee ler wen e esErziehern eine Anfrage über i
frage gehalten. Alle ſprechen

eriſchen, viele auch im tabakgegneriſchen Sinne aus.
tiſche Aerzte, maßgebende Schulmänner, anerkannte Autoritäten
unſerer Univerſität halten dafür, daß bei dem r
Stande unſerer Volksgelundheit ſchon geringer Alkohol u iko
tingenuß genügt, ſchwer a nd und insbeſondere vorberei-

u wirken für viele lkskrankheiten, denen allen voran
eht, die Tuberkuloſe. Für eine kann dieſer Volks
ankheiten iſt deshalb eine Bekämpfung des Alkoholismus in

erſter Linie unerläßlich.
Marxismus und Freiwirtſchaftslehre. Am geſtrigen Sonntag

ſtieg der vorletzte Vortrag des FreilandFreigeld- Bundes. Herr
cand. rer. pol. Rüteck (27) ſprach über das Thema „Marxismus
und Freiwirtſchaftslehre“. Der Vortrag war der erſte, den man
unbedengt anerkennen muß. Man merkte ohne Zweifel den Fach-
mann. Der Redner ſtellte feſt, daß zwiſchen Marxismus und
Freiwirtſchaftslehre Uebereinſtimmung herrſche in Punkto ökono-
miſcher Geſchichtsauffaſſung und Klaſſenkampftheorie. Die Frei-
wirtſchaftslehre erkennt dieſe beiden Grundlagen des Marxismus
an. Der Reſerent ging dann dazu über, die marxiſtiſche Wert und
Mehrwerttheorie und die Geldlehre einer ſachlichen Kritik zu
unterziehen. Jch perſönlich muß dem Redner vollſtändig recht
geben: Die maryxiſtiſche Wertlehre iſt heute ein überwundener
Standpuntt Die Wertlehre des Freiland-Freigeldbundes gibt
aber, wie der Redner glaubte, ebenſo wenig eine Löſung des
Problems. Warum? werden wir in der zuſammenfaſſenden
Kritik ausführen. Auf dem Wege, wie die Subjektiviſten oder
die Objektiv ſten und zu letzteren gehören die Freiland-
Freigeldtheoretiker das Wertproblem löſen wollen, kommen
wir nicht zum Ziele. Wenn der Redner dem Sozialismus einen
Stillſtand oder ſogar einen Rückgang glaubt prophezeien zu
können und dieſen Schluß aus dem Ergebnis der letzten Wahl
glaubt ziehen zu können, ſo können wir ihm nur empfehlen, ſich
mehr mit den politiſchen Verhältniſſen zu beſchäftigen und ſich
dann erſt einmal ein Urteil zu erlauben oder ſich aufs Prophe-
zeien zu verlegen. Das iſt immer ein nutzloſes Beginnen und

jeigt den Dilettanten. W. D.Wir teilen nicht die obige Aufaſſung über die vollſtändige
Ueberwindung der marxiſtiſchen Werttheorie, ſondern ſind viel
mehr der Meinung, daß ſie nur große Lücken enthält, die aber bis
her von einer anderen Theorie noch nicht ausgefüllt werden konn-
ten. (D. Red.)

„Die rn Fragen der Gegenwart und die Dreigliederung
des ſozialen Organismus.“ Zu dem Vortrage von Herrn Dr.Jng.
Unger (Stuttgart) am Donnerstag, 3. März. im Auditorium
maximum, wird uns mitgeteilt, daß er der erſte von drei im
Laufe des März zu haltenden Vorträgen ſein wird. Die anderen
lauten. 2. Das wirtſchaftliche Aſſoziationsſyſtem in ſeinem Ver
hältnis zum Staat und freiem Geiſtesleben. 3. Das freie Er-
ziehungs und Unterrichtsweſen in ſeinem Verhältnis zu Staat
und Wirtſchaft.

Sladttheater. Heute, Dienstag, abends 76 Uhr geht „Der
fliegende Holländer“ von Richard Wagner in Szene. Mittwoch
„Don Gil von den grünen Hoſen“, Donnerstag „Tiefland“. Jn-
folge Erkrankung von Hilde Voß und Auguſt Roeßler muß die
Freitag- Vorſtellung geändert werden, es gelangt nunmehr Beet-

Kleines Feuilleton

Der Wohnraum im Geſchmackswandel der Zeiten.
Sonderveranſtaltung der „Freien Volksbühne“ im Volkspark.)

Vor zahlreicher Zuhörerſchaft hielt Miniſterialrat Prof. Dr.
Waetzold Berlin einen von Lichtbildern vortrefflich illuſtrier-
ten Vortrag über die hiſtoriſche Jnnenausſtattung der Wohnräume.
Man merkte es dem Vortvragenden an, daß er hier als Kunſt-
hiſtoriker in ſeinem Element war. Und es war ein Genuß, die
mit den politiſchen und geiſtigen Umwälzungen verknüpften archi-
tektoniſchen Entwicklungen ſelbſt in den Wohnräumen verfolgen
zu können. Barock, das Schwere, das Feierliche, mit den wohl
ſtiliſierten Schnörkeln. Offengeſtanden, ich würde in einem Barock-
zimmer mich nicht wohl fühlen, geſchweige denn ſchlafen können.
Es wäre mir immer, als ob mir die Wände Händels Largo und
Air entgegenſängen. Zu feierlich für einen Wohnvaum.
Ganz anders muteten die Rokokobilder an Ein jeder weiß
es ſja: Das Tändelnde, Einſchmeichelnde dieſer graziöſen Kunſt
wirkt ewig. Aber man war doch einigermaßen erſtaunt, dieſe ge
wohnte Anmut bei den kleinſten Dingen einer Wohnung entwickelt
zu ſehen. Ganz anders wieder der behäbige, kleinliche Bieder
meierſtil des Ph e liſters Metternichſchen Angedenken. Wenn man
dieſe Ausſtattungen betrachtete, konnte man ſo richtig den eng-
ſtirnigen, kaſtenhaften Sinn der damaligen Zeit in ſich fühlen
und ſah mit geiſt gem Auge zurück in jene grabesſtillen Zeiten, (die
Bundestagsſoldaten ſorgten dafür) als die Frau Oberſteuer-
verwaltungsamtmannsaſpirant der Frau Superverwaltung-
inſpektionsnumerar mit gönnerhaftem Lächeln ein karges Lob
über deren neueſten Bettdamaſt ausſprach, was bei der Frau
Superverwaltungsinſpektionsnumerar ein umſo byzantiniſcheres
Knixen auslöſte! Was alles unter das Kapitel: Jugend-
ſt i I fällt, wiſſen wir. Unſere Kenntnis hiervon wurde durch den
Vortrag vortrefflich erweitert Wenn wir aus dem Vortrage
o wertvolle geiſtige Anregung und Bereicherung ſchöpften, ſo kön-
nen wir das Plappern, die Unruhe und das Scharren der Zuhörer-
ſchaft nicht recht verſtehen. Mehr Kunſtdiſziplin! möchten wir dem
halliſchen Publikum zurufen. Erwähnt ſei nur noch, daß der
Vortrag in kulturellem Sinne eine erneute Beſtätigung der
marxiſt ſchen Geſchichtsauffaſſung bedeutete. Wer ein germaßen mit
der Geſchichte der letzten zwei Jahrhunderte vertraut iſt, wird
ihre Jdeen und Stürme auch in der Ausſtattung der Wohnräume
tünſtleriſch geformt geſehen haben. Hr.

Sen. Franz Diederich f. Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner
gen e usgabe die überraſchende Nachricht von dem Tode ſeines
Feuilletonredakteurs, des Gen. Dr. Franz Diederich. Er iſt
geſtern vormittag in e wo er zur Erholung weilte, ge
ſtorben. Noch am 25. Februar hat er an ſeinen Kollegen St am
pfer einen Brief gerichtet, worin er die Hoffnung ausſpricht, bald
geneſen zu ſein. Wer die Dichtungen des Proletariats kennt,
der weiß, daß D rer Rat Sänger der Freiheitslieder war
und immer in vorderſter Reihe geſtanden hat. Seine Gedichte
ſind in das Volk gegangen. Jhm verdanken wir auch die Blüten-
leſe aller Freiheitsgeſänge in dem Sammelwerk „Von
Unten auf“. Aus einem warmempfindenden Nachruf E. Kütt-
ners heben wir Jrir aus dem Lebensgang Diederichs her

vor „Franz Diederich wurde am 2. April 1864 in Hannover
geboren. Jn ſeiner Natur w. die Kernhaftigkeit, der
nachdenkliche Humor und die tiefe chaulichkeit des Nieder-
achſentums. Er ſtudierte Naturwiſſenſchaft und Völkerkunde, ſein

iſſen auf dieſen Gebieten und nicht nur dieſen war au
ordentlich umfangreich und gediegen. Er begann als Mitarbeiterdes Brockhausſchen ons ſehr Brot zu verdienen.
Aber bald trieb es ihn in die Reihen der ſozialiſtiſchen Kämpfer,
in Dortmund, Bremen, Dresden war er als Redakteur an der Par
teipreſſe tätig. 1913 kam er an den „Vorwärts“, für deſſen Feu-
illeton er unermüdlich und hingebend gearbeitet hat.“

n n e

übereinſtimmend im alkohol-

hovens „Fidelio* zur Aufführung. Sonnabend Sinfonie Konzert
unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner. Sonntag nach
mittag Vollsvorſtellung bei kleinen Preiſen von 1 Mk. his 5 Mk.
„Penſion Schöller“, Sonntag abend „Die Zauberflöte“. Die nächſte
Vorſtellung der Operette „Wenn Liebe erwacht findet am Mon
tag ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind ſchon jetzt an der Kaſſe des
Stadttheaters zu haben.

Volksbühne Halle. IV. Werk. Maria Magdalena.)
Spieltage: A: Dienstag, den 1. März, B: Freitag, den 4. März,
G Sonnabend, den 5. März, D Montag, den 7. März, Mitt-
woch, den 9. März, F: Donnerstag, den 10. März.

Provinz und Umgegend

Die Landtagsmandate im Wahlkreis Halle Merſeburg.
Der Kreiswahlausſchuß ſtellte am Sonnabend das Ergebnis

der Landtagswahlen für Halle- Merſeburg feſt. Die nathſtehenden
Zahlen kringen nur die in unſerem Wahlkreiſe ausgezählien
Stimmen, alſo ohne Reſtſtimmen; ebenſo nur die Mandate, welche
aus jenen Zahlen entſpringen. Wir wollen gleich dazu bemerken,
daß die Sozialdemotratiſche Partei mit den Reſtſtimmen aus dem
Magdeburger Wahlkreiſe 2 Mandate erhalten hat und Genoſſe
Dreſcher ſomit gewählt iſt.

Jn Halle Merſeburg wurden folgende Reſultate ausgezählt:
Sozial demokratiſche Partei 70340 Stimmen (1 Sig),
Zentrum 7640 Stimmen (0), Deutſche demokratiſche Partei
65 160 (1), Du. Volkspartei 151 137 (3), Ver. komm. Partei
187 113 (4), Wnabhängige ſozialdemokratiſche Partei 74 754 (1),
Deutſche Volkspartei 99 864 (2).

An die Genoſſen in der Provinz!
Nach den Wahlen darf es keinen Stillſtand geben. Wie

wir vor der Entſcheidung unſere Jdee in Verſammlungen und
Flugblättern propagierten, ſo muß jetzt ſozialiſtiſche Klein-
arbeit einſetzen. Die einzelnen Ortsvereine müſſen Vor-
träge und Diskuſſionsabende veranſtalten, um auch
Andersdenkenden, Jrregeführten, oder ſolchen, die ſich noch rm
Banne rückſtändiger ethiſcher Anſchauungen befenden, Gelegenheit
zu geben, ihre Erkenntnis zu vervollkommnen. Durch Auf-
klärung im einzelnen muß das Sieghafte und wahrhaft Befreiende
unſerer Ziele dargelegt werden. Dann werden wir die
Sache des Proletariats noch mehr als bisher
vorwärtstreiben!

Neukirchen b. Merſeburg. Feſtge nommene Diebes-
bande. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde eine Diebes-
bande von drei Köpfen in Neukirchen b. Merſeburg feſtgenommen.
Die Diebe ſtammten aus Ammendorf. Als ſie dort vertrieben
worden waren, ſchoß einer der Komplizen, der Tiſchler He im
ch au die Verfolger. Darauf ſchoß uch ein von dieſen
und He n.bach trug einen ſchweren Bauchſchiußß davs n. Er iſt m
„Vergmarnstroſt“ eingeliefert worden. Sein Leben iteßt in Be
fahr. Heimbach iſt ein früherer Zuchthäusler und friſtet ſein
Leben nur von Diebftählen. Die anderen beiden Verbrecher ſind
unverletzt feſtgenommen worden.

Teuchern. Ein Streik der Lehrerſchaft. Sämmtliche
Lehrer, die an der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule tätig
ſind, haben ab 20. Februar ihre Unterrichtstätigkeit eingeſtellt,
weil die Stadtverwaltung ihrem Ermeſſen nach die Unterrichts-
ſtunden nicht gebührend vergütet.

Der Arbei-Neumark b. Mücheln. Bergmannslos.
ter Paul Berkes wurde, als er Nachtſchicht hatte, durch Nach-
rutſchen von Kohlenmaſſen auf der Grube Leonhardt verſchüttet.
Die Rettungsarbeiten nahmen eine ziemliche Spanne Zeit in An
ſpruch, ſo daß er nur als Leiche geborgen werden konnte.

Bannewitz. Eltern, Achtung! Am 21. d. M. wurde
auf der Schlackenhalde des Marienſchachts eine Eierhandgranate
ſowie einige Tage vorher eine Anzahl Gewehrpatronen ruſſiſchen
Syſtems von Kindern gefunden. Dieſelben wurden ſogar von
den Kindern bis in die Cunnersdorfer Schule mitgenommen. Wie
dieſe Geſchoßgegenſtände auf die Halde gekommen ſind, iſt bis
jetzt wo eifriger polizeilicher Nachforſchungen nicht gelungen.
Jedenfalls ſind dieſe Gegenſtände über den Zaun geworfen wor-
den. Was konnte hier für ein namenloſes Unglück entſtehen,
wenn die Kinder dieſe Gegenſtände verſehentlich zur Exploſion
gebracht hätten. Wir möchten alle Eltern und Erzieher darauf
hinweiſen, ihre Kinder darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſehrgefahrvoll iſt, mit Geſchoßgegenſtänden umzugehen. Solche Dinge
müſſen ſofort erwachſenen Perſonen übergeben werden. Aber
auch Beſitzer r Gegenſtände ſollten, wenn ſie ſich fürchten,
dieſelben bei ſich zu behalten, bedenken, wie leichtſinnig ſie han-
deln, ſolche Sachen wegzuwerfen.

Delitzſch. u Ueberfall. Am Donnerstag abend, kurz nach 7 Uhr, drangen zwei maskierte Männer in
das Stationsgebäude des Sorauer Bahnhofs ein und plünderten
die Kaſſe. m 7 Uhr hat der Eiſenbahngehilfe Otto Ebert,
Delitzſch, den Dienſt übernommen; er ſaß im Stationsraum am
Tiſche und machte Eintragungen. Gegen 7.15 Uhr kam ein Mann
durch die Tür des angrenzenden Gepäckraumes, ging direkt auf
den Tiſch zu, wo die Gelder für verkaufte Fahrkarten lagen, ergriff ein Pacchen und ſchritt der Tür zum Gepäckraum wieder z

Ebert, in der Anſicht, daß ſich jemand einen Scherz erlaubt, hatte
anfangs wenig acht auf den Vorgang gegeben, bis er plötzlich
ſah, daß der Mann eine ſchwarze Maske vor dem Geſicht trug.
Er trat deshalb mit den Worten an den Eindringling heran:
Geld dalaſſen!“ Sofort hielt ihm dieſer einen Revolver vor und
ging weiter. Jn der Gepäckkammer ſaß der Eiſenbahnarbeiter
i Fuchs aus Döbernitz und machte ebenfalls Eintragungen.

ieſem ſtellte ſich plötzlich ein zweiter, großer Mann mit vor-
ehaltenem Revolver entgegen mit den Worten: „Stille ſein!“
ieſen Mann hat Fuchs gar W den Gepäckraum hindurch-

gehen ſehen. Als der erſte Räuber aus dem Stationsraum
zurückkehrte, entfernten ſich beide aus dem Gepäckraum, über
ſtiegen die Sperre, überſchritten den Bahnkörper und verſchwan-
den unter Mitnahme von 77 Mk. geraubten Geldes im üſch.
Hierzu muß bemerkt werden, daß der Fahrkartenſchalter gesſtee
war und auch ein zahlreiches Publikum vor dieſem ſtand. JmWarteraum hielt ſich eine größere Anzahl e drga te auf, die zum

z er um 7 Uhr 32 Minuten von Halle kommenden Zug er-
warteten.

Delitzſch. Volkshochſchule. h den 1. März:
Lehrer Becherer lieſt erſt Donnerstag, den 3. März, von 3-5 Uhr.

389 Uhr in Klaſſe 3: Studienrat Schmiedeberg, Engliſch für
agaget 8-10 Uhr im Phyſikſaal: Studienreferendar Saalfeld,

echanik.
Naumburg a. S. Stiftungsfeſt des Arbeiter-

Sängerchor. Vor zahlreich erſchienenen Freunden der Ar
beiterſängerſache gab am Sonntag, den 27. Februar in den Sälen
des Naumburger Ratskellers, unter Mitwirkung des Naumburger
Stadtorcheſters und dem Doppelquartett des Vereins, der Arbeiter
Sängerchor ein Rachmittagskonzert. Trotz des lachenden Sonnen
ſcheins, der z Ausflügen in die Natur geradezu aufforderte, konn
ten die erſchienenen Gäſte kaum untergebracht werden, ein Beweis
dafür, daß der Verein im Raumburger Arbeiterleben als Kunſi
faktor angeſprochen wird und eine große Rolle ſpielt. Ohne Zweifel
hat der Verein die Erſchienenen auch nicht enttäuſcht, und ſicher
ſeinen guten Ruf weiter gefeſtigt. Der Chormeiſter, Herr Helm,

e

hatie den ztrka 70 Sänger ſtarken Chor in feſter Hand, auch das
Orcheſter überl. eß ſich im „Tord Foleſon“ und „Gethſemane“, belde
mit Orcheſterbegleitung, willig ſeiner Führung. Die Darbietungen
von Chor und Orcheſter kann man ohne Ueberhebung mit dem
Präditat „gut“ bezeichnen. Es iſt eine Freude, wenn man das
Beſtreben und Gelingen der Arbeiterſänger ſieht, wie ſie ſich weit
über den Leedertafelſtil hinausleben. Aber auch gerade deshalb
ſind ja die ArbeiterGeſangvereine hoch über das Nipeau der bür-
gerlichen Geſangvereine hinausgewachſen, und darauf können ſie
ſtolz ſein. Den Sängern ſelbſt möchte ich auf den Weg geben, daß
die Chordiſziplin eine noch beſſere werden muß. Jede unnütze Be
wegung während den Aufführungen muß unbedingt vermieden
werden. Ern weiteres Erfordernis iſt, daß ſich jeder Sänger der
Führung des Dirigenten überläßt. Jedes auch noch ſo glaubhaft
unmertliche Taktieren im Chor wirkt unſchön und ſtörend. Den
wenigen Sängern, die noch nicht vom Notenblatt wegkommen
können, rufe ich zu: „Den Chormeiſter anſehen! Nicht hinter dem
Notenblatt verſtecken!“ Nun noch eine Mahnung an die Konzert-
beſucher: Macht den Konzertſaal auch zum wirkl. chen Konzertſaal,

Das Rauchen muß auf jeden Fall unterbleiben,
dieſe Unſitte findet man kaum noch anderswo!
Aber auch den Darbietungen des Orcheſters ſollte man willig Ge
hör ſchenken. Das Konzert bewies daß es für Dirigent und Chor
nur eine Loſung geben kann: Vorwärts zu neuen Er-
folgen! Der Verein hat ſich ja auch ein neues Ziel geſteckt, in-
dem er einen Frauenchor eingerichtet hat, zu dem bereits über
70 Arbeiterfrauen und -töchter ihren Beitritt erklärt haben. Das
nächſte Konzert wird uns dann auch zeigen, inwieweit Notwendig-
keit und Bedürfnis für ſolche Chöre vorhanden ſind.

Kelbra. Am Sonnabend veranſtaltete der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten im Jägerhof eine Theateraufführung, welche
leider ſchwach beſucht war. Zur Aufführung Blumen
thals beliebtes Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“. Was nun die Auf-
führung und Wiedergabe dieſes luſtigen Stückes betrifft, ſo müſſen
wir ſagen. Sämtliche r waren den ſchwierigen Rollen
durchaus gewachſen, man glaubte unwillkürlich Berufsſchauſpieler
ſtatt Dileitanten auf der Bühne zu ſehen. Frl. Anna Vogler
war im Spiel, Stimme und den Geſangseinlagen eine äußerſt
anſprechende Darſtellerin. Aber auch die anderen Mitwirkenden
waren ihren Rollen durchaus Das Publikum ſpendete
lebhaften Beifall. Die erſte Aufführung fand vor überfülltem
Saale ſtatt, es iſt bedauerlich, daß die zweite Vorſtellung einen ſo
geringen Beſuch aufwies. Unter dem vielen Guten, was uns bis
jetzt die Vereinigung an Theateraufführungen gebracht hat,
müſſen wir „Das weiße Rößl“ an erſte Stelle ſetzen.

Eisleben. Wie das Geſchrei, über Sprengung der Gewerk-
S durch die Gewerkſchaftsbureaukratie, ſeitens der Kommu-
niften zu bewerten iſt und mit welch gemeinen Mitteln man ar-
beitet, beweiſen die Vorkommniſſe täglich. Die Mansfelder Volk:--
zeitung leiſtet ſich in der Verhetzung gegen die verhaßten Gewerk-
Fr. das Unglaublichſte. Ganz nach Moskauer Muſter
ſt die Zeitung, abgeſehen von den ren eine einzige Lüge.

Mit welchem Hintergedanken man ſich trägt, indem man zum
Verbleiben in den Gewerkſchaften auffordert, verriet kürzlich ganz
naiv ein Waſchechter, der ſich ſonſt immer den Anſchein der Harm-
leſigkeit gibt, indem er ganz offen zum Ausdruck brachte, man
werde nach dem Muſter des Freien Landarbeiter-Perbandes ein
eigene Organiſation im Mansfeldiſchen gründen. An dieſen
Plane, der ganz gewiß ſeinem eigenen Hirn nicht iſt,
ſicht die Arbeiterſchaft, wo die Reiſe hingehen ſoll. nz unver
blümt ſchrieb die Mansfelder Volkszeitung kürzlich: „Nicht eher
ustreten, bis wir die geben Sir austreten!“ EinKundiger konnte ſchon hieraus die Abſicht ſehen nur über den

Jeitpunkt und den Vorſitz ſcheint man ſich noch nicht einig zu ſein.
Es ſcheinen zuviel Anwärter ſür die bei den Gewerkſchaften ſo
verläſterten Aemter vorhanden zu ſein. Das Charakteriſtiſche bei
der Kommuniſtiſchen Partei bleibt, daß ſie auf die Gewerkſchafts:
bureaukratie und das Bonzentum ſchimpft ſelber aber mehr hat,
wie alle Arbeiterparteien zuſammen: was jeder andere weiß, nur
die Arbeiterſcheft Mansfelds iſt blind und taub. Das Verbrechen
jener Arbeiterſchaft ſteht beiſpiellos in der Geſchichte der Arbei
terbewegung da, worüber nachzudenken die Arbeiterſchaft noch
eſtmals Gelegenheit haben wird. Bekanntlich hat man in Halle
vor vielleicht vier Wochen, eine Waffenſchiebergeſellſchaft aufg

Hierbei hat auch ein gewiſſer Paul Brünnig eine große
Rolle geſpierlt. Die Mansfelder Volkszeitung hat ihn am anderen
Tag gleich zum Leutnant geſtempelt, iſt aber im beſondern gar
nicht groß darauf eingegangen Das hat jedenfalls r gutenGründe: Beſagter Wa ſeaſchreber hat nämlich einen kommuniſti-

ſchen Referenten zum Schwager! Nun konnte ja jeder ſeine eigene
politiſche Meinung haben und gar vicht“ zu wiſſen brauchen, wo
der andere das viele Geld her hat, um einen ſo K. Aufwan)
machen zu können. was aber bei dem faſt täglichen Verkehr als
ſehr zweifelhaft erſcheinen muß. Aber auch die Leitung der komm
wuniſtiſchen Partei, ſpeziell Schneider, weiß den Zuſammenhang
3 genau und ſcheint ſich gar weiter nichts dabei zu denken. Wir
ſchen alſo hier den mindeſtens ſehr eigenartigen Zuſtand: der einze,
Schwager ſchiebt Waffen für die Orgeſch oder die Entente, der
Schwager ſcheint es zu wiſſen und iſt kommuniſtiſcher Referent
das alles unanfechtbar iſt?

Altenburg. „Großzügige“ Butterſchieber und
ähnliches. Die Gerüchte über unſaubere Machenſchaften in
der hieſigen ſtädtiſchen Butterſtelle, die ſchon während des Krieges
herumſchwirrten und auch durch die gegenteiligen Verſicherungen
„kompetenter Kreiſe nicht aus der Welt geſchafft wurden,
ſcheinen nun tatſächlich beſtät'gt zu werden. Auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft iſt nämlich neuerdings der Leiter der
ſtädtiſchen Butterſtelle mit einigen anderen Butter, händlern
dingfeſt gemacht worden. Dieſe Herrſchaften hatten die Gefühls-
roheit, die hieſige Einwohnerſchaft wochenlang ohne die geringſte
Butterration zu laſſen, obwohl die Tageszeitungen gegen dieſen
rieſigen Mißſtand wetterten und nachweislich der Ablieferungs
menge der Landbevölkerung gemäß jede Woche auf den Kopf
80 Gramm Butter hätten verteilt werden müſſen. Nun wurde
dieſer Tage ein Komplize des bisherigen „Butterleiters“ bein
Verſchieben von 61 Pfund Butter erwiſcht. So iſt den Schma
rotzern endlich ihr Verhängnis zuteil geworden. Gleichzeitig iſt
man Ungeheuerlichkeiten in hieſiger Kartoffelſtelle auf die Sput
gekommen. Jhr bisheriger Vorſteher, Kaufmann Lucke, hat ſich
Unterſchlagungen in Höhe von 84000 M. zuſchulden kommen
laſſen, die er allerdings durch Wertpapiere im Werte von nahezi
60 000 M. zum großen Teile wieder gedeckt hat,

z Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile

Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
jchaſtlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs

irk angekündigt werden.

Vorſtand.
Sonntag, den 6. März.Lauchhammer. nachm tags 3 Uhr, ſindetunjere I bel Lauchbamm bei „Wejſenigk“ ſtatt. che nen

aller Mitgliede der Tagesord alber, notwendigitglieder iſt, wichtigen Tages un h no
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aßnahmen zur Behebung der im Aus
and. der Jndnehe in Prer
Die ſtrie ſteht unter dem Druck des Rückgangs dere h Valuta er rt den Ab u von

fträgen, und im Jnland hebt r Abſatz nicht, da in
Jge der Arbeitsloſigkeit die Kau der großen Maſſe

w mehr zurückgegangen iſt. Bemerkenswert iſt, wie die
gliſche Regierun beſtrebt iſt, den Außenhandel durch eine
eitgehende Kreditgewährung zu heben. Wie
oyd George ankündigte, will die e 80 Prozentt Sicherheit des Kredits übernehmen, den Mit ſollten die

anken tragen. Anſcheinend ſind aber die Finanziers nicht
neigt, dieſem Vorſchlag e und es iſt auch in der
t unſicher, ob auf dieſer Grundlage dem Uebel geſteuert
rden kann, denn es fehlt der Abſatzmarkt in Mittel-
d Oſteuropa, deſſen wirtſchaftliche Erſtarkung durch die
litiſchen Maßnahmen der Entente nicht gefördert wird.
jehr Erfolg dürfte Amerika mit ſeiner ſtarken Senkung
Jod J Foree ſich bereits einige
rle offnu aum geben, daieſſtand der Kriſe bereit b der

Auch in der Schweiz verſucht man auf dieſem Wege
rwärts zu kommen. Vom Volkswirtſchaftsdepartement
d dem Ernährungsamt wird vorgeſchlagen, durch be-
ndere Kommiſſionen die Einfuhr und Kleinhandelspreiſe
x wichtigſten Waren bekanntzugeben, um auf dieſe Weiſe

auch durch en diungen mit Jnduſtrieverbänden
reisſenkungen zu erzielen.

In Deutſchland leidet die Jnduſtrie vielfach unter
tohlenmangel, beſonders die Jnduſtrien, die Qualitits-
hlen haben müſſen. Die Rohſtoffverſorgung war nach den
liegenden Berichten befriedigend, allerdings klagen die
nternehmungen über die Entwertung ihrer Rohſtofflager
urch die Preisſenkungen, die eingetreten ſind. Der Kohlen-
angel wird grell belenchtet durch die Mitteilung, daß einige
rz gruben teure arceritaniſche Kohlen verwenden mußten,
m ihren Tiefbau nicht erſaufen zu laſſen. Der Erzbergbau
m Dill- und Lahngeviet liegt ſchwer danieder, da die im
ezirk vorhandenen Hüttenwerke nicht die genügenden

ſengen Koks erlangen konnten und der Abſatz ihrer Erze
egenüber den Schwedenerzen dadurch in Rückſtand kam, daß
ir die mehr eiſenhaltigen ſchwediſchen Erze weniger Koks
erbraucht wird. Volkswirtſchaſtlich ein höchſt ungeſunder
uſtand, wir verarbeiten ausländiſche Kohle und Erze, eröhen die roduktionskoſten und ſchädigen die eigene Pro

uktion im Erzbergbau, die bereits zur Vetriebseinſchräntung
jbergegangen iſt.

Jm „Reichs Arbeitsblatt“ wird von den für diemedallinduſtrie berichtenden Betrieben angegeben,
ſaß nur 5,4 Prozent gut beſchäftigt ſind, die übrigen einen
hlechten oder nur befriedigenden W r aufweiſen.
ſie Kleineiſeninduſtrie iſt im Abſatz nach dem Aus
und ſehr behindert; o einem Bericht der Solinger Han
elskammer haben die Abnehmer der Solinger Jnduſtrie-
tzeugniſſe in der Schweiz, Holland und Spanien erhebliche
seſtände auf Lager, die bei den hohen Einſtandspreiſen
eine Käufer finden, ſo daß Neubeſtellungen nicht einlaufen.

Im Maſchi nenbau wird nur von 20,1 Prozent der
Betriebe der Beſchäftigungsgrad als gut bezeichnet. Relativ
u ſind die Werften beſchäftigt, ſonſt ſind im Maſchinen-

ba vielfach Arbeitszeitverkürzungen eingetreten, um
eitere Arbeiterentlaſſungen zu vermeiden.
Für den Lokomotivbau laſſen einige vom Ausland
ingehende Aufträge die Aufrechterhaltung des bisherigen
zeſchäftigungsgrades erwarten. Rumänien ſoll einen Auf-

lag von 90 Mill. Mt. nach Deutſchland vergeben haben.
Die ſpaniſchen Eiſenbahnen haben einen kleineren Auftrag
nach Deutſchland überwieſen. Die von der ruſſiſchen Regie-
rung an gre Eiſenbahnkommiſſion, die von Stockholm aus
über Aufträge im Lokomotivbau und ſonſtigem Eiſenbahn-
materſal verhandelt, berichtet, daß von ihr ein Auftrag von
19000 Lokomotiven in Schweden und ein gleicher Auftrag in
Deutſchland zum e ebracht iſt. Daneben iſt nachDeutſchland eine Po lieferung von Lokomotivteilen ge-

gangen. Geringere Beſtellungen hat Oeſterreich und die
Lchechoſlowakei erhalten. Reparaturarbeiten ſollen in
Schweden, Eſtland, übernommen werden, wahrſcheinlich wird
wich Norwegen und Dänemark beteiligt. Es wird ein ein-

keitlicher Typ der Maſchinen hergeſtellt und müſſen Erſatzeile ſo an r tig werden, daß ſie für jede Maſchine aus
wechſelbar ſind cutſchland ſoll durch ſchnelle Lieferungs

bedingungen und billige Preisangebote den Auftrag erlangt
haben; allerdings wird die glatte Abwicklung des Geſchäftsnoch immer abhängen von der Erfüllung der Zahlungs
bedingungen.

Die chemiſche duſtrie, deren Geſchäftslage bis-
her als ſehr günſtig bezeichnet werden konnte, hat im Aus-
landsmarkt nicht mehr die gute Poſition; ihre Konkurrenz
wird durch engliſche und amerianiſche Fabrikate beengt, zu
dem iſt der Markt überfüllt, ſo daß Betriebseinſchränkungen
in Ausſicht ſtehen.

Jn den Spinnſtoffbetrieben wird von 112000
veſchäftigten für 24,3 Prozent eine ſchlechte Geſchäſtslage
derzeichnet, es iſt auch hier ein Abwärts in der Geſamtlage
eingetreten. Jn der Baumwollſpinnerei ſind nach
eingehenden Er wügen 70 Prozent der Spindeln, in der
Zwirnerei 64 Prozent und in der Weberei 53 Prozent der
Vebſtühle in Tätigkeit. Für die Vigogneſpinnerei
iſt in den ſächſiſchen Bezirken die h bis u Stun-
den die Woche eingeſchränkt. Der Rückgang der Wollpreiſe
bis zu 50 Prozent iſt ſehr erfreulich und wäre auch geeignet,
die Tuchinduſtrie neu zu beleben, wenn dieſer Preis
rückgang ſich erſt auf das Fertigfabrikat überträgt. Sehr
übel ſieht es in der Samt- und Seideninduſtrie
aus. Nach der Krefelder Handelskammer iſt im dortigen
re die Arbeitszeit bis auf 24 Stunden pro Woche herab-

eſetzt.

Die Konfektionsinduſtrie meldet eine weitere
Verſchlechterung der Geſchäftslage. Der Abſatz nach dem
Ausland ſtockt. Für die pfälziſche Schuhinduſtrie iſt
eine merkliche Beſſerung zu melden; wahrſcheinlich wird die

reigabe der Ausfuhr von Schuhwaren eine Belebung der
usfuhr herbeiführen.
Die Bijouterie-Jnduſtrie in Pforzheim, die

25-40 000 Arbeiter beſchäftigt, leidet ſehr unter den Abſ

die Margarinefabriken lag Ende Januardas Weſen faſt i Die Beſtände haben i uge
nommen, man klagt ſehr über die Konkurrenz vom Ausland,die im Vorteil iſt, da ſie das rer illig einkaufen
heit wöchentliche Arbeitszeit iſt bis zu 24 Stunden

abgeſetzt.
urch die erhöhte Tabakeinfuhr iſt die Beſchäftigung in

der Tabakinduſtrie leidlich gut, ſie beſſerte durAuslandsaufträge. 9 gut wo 9
Von der Bautätigkeit erwartet man, daß ſie ſich

in dieſem Frühjahr bedeutend hebt. Der Vau von Wohn
len in den Bergbaubezirken und die zur Verfügung ge-
tellten Mittel des Reiches, der Einzelſtaaten und Gemeinden

belebenden Einfluß auf die Bautätigkeit aus-
en.
Die unerhört hohen Preiſe haben in der Glas und

Porzellaninduſtrie nunmehr der Hochkonjunktur
ein Ende bereitet, ſo daß auch hier ſowohl der Jnlandsab-
ſatz wie der Export merkbare Hemmungen aufwetſſt.

Die Geſamtlage der Jnduſtrie iſt ungünſtig und dieAusſicht für eine Hebung des Exports wenig hoſfnungevoll

Die geſamte politiſche Lage, die Unſicherheit über den Aus-
gang der Londoner Konferenz behindert jeden Aufſtieg.

Die Nationalverſammlung hatte 1919 bei Verabſchiedung
des Zündwarenſteuergeſetzes beſchloſſen, daß bis zum
30. März 1920 von der Regierung die Einführung eines
Monopols der geſetzgebenden r r unterbreitet wer-
den ſoll. Wie jetzt berichtet wird, will die Regierung vieſe
Verpflichtung nicht es ſoll die läſtige Beſtimmung,
die auf Antrag der Sozialdemokraten hineingekommen iſt,
beſeitigt werden. Somit ſind die Vorarbeiten für das
Monopol, die von dem voraufgegangenen Kabinett einge-
leitet waren, unterdrückt und eine Jnduſtrie, die leicht der
Sozialiſierung zugeſührt werden konnte, den kapitaliſtiſchen
Intereſſen S

Die Viehzählungsergebniſſe für Preußen vom
1. Dezember 1929 zeigen im h zum 1. 1919
eine erheblich Zunahme der indvieh iſt
on 8715 000 auf 9 144 000, Schafe von 3 490000 auf
4 007 000, Schweine von 7 564 000 auf 9 355 000, Federvieh
von 31 198 000 auf 37 765 000 Stück hinaufgegangen. Nach-
dem am 1. Oktober 1920 die Freigabe im Viehhandel und
Fleiſch erfolgt iſt, werden wir wohl bei den Zählungen et
was näher den tatſächlich vorhandenen Viehbeſtänden kom-
men. Bei den hohen Fleiſchpreiſen dürfen wir damit rechnen,
daß beſonders in der Schweinchaltung ſehr bald der Stand
vor dem Kriege erreicht wird.

„J.ä

Gewerlſchaftliches.

Vezirkskon erenz des Bergarbeiter-Perbandes.
Am Sonntag, den 27. Februar, fand in Cöthen die fährliche

Bezirkskonferenz des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands
für den Bezirk Halle ſtatt.

Vor Eintritt in die W ehrt die Konferenz durch
n von den Plätzen den verſtorbenen Führer Legien und
die im Bergbau tötlich verunglückten Kameraden.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung erſtattet der Kollege Beh-
rens den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß der gegenwär-
v Mitgliederbeſtand für den Bezirk Halle 36 626 Bergarbeiter

eträgt.
Den Kaſſenbericht erſtattete der Kollege Abendroth, aus dem

hervorgeht, daß die Geſamteinnahme 918 859,53 Mark, die Aus-
gabe 671 787,95 Mark beträgt. Mithin ein Kaſſenbeſtand von
247 071,58 Mark verbleibt.

Auf Antrag der Bezirkskommiſſion wird dem Kaſſierer Ent-
laſtung erteilt.

Der Jahres und Kaſſenbericht wurde von der etwa 130
Kameraden beſuchten Konferenz ohne e Diskuſſion gutgeheißen.

An Stelle des verhinderten Referenten, Kollegen Schmidt
(Bochum), referierte der Kollege Undeutſch über den Reichstarif
im Bergbau

An das Referat ſchließt ſich eine kurze Debatte an, die ſich
im Rahmen der Ausführungen des Referenten hält.

Sodann referierte Kollege Heſſe über die Stellung der Ge-
werkſchaften zur W. R. O., die er als eine Pgriſche Organiſa-
tion bezeichnet, die den Hauptzweck hat, die Poſition der Gewerk
ſchaften ſchwächen.

Jn Anſchluß an das Referat entwickelte ſich eine lebhafte
Debatte bei der unter anderen Eulenberg erklärt, er könne für
die v v. Reſolution Heſſe nicht ſtimmen, obwohl er
einſieht, daß die W. R. O. gerade heute mit dem Spaten an der
Arbeit ſei, um ſich ſelbſt zu begraben.

Mit 120 gegen 11 Stimmen wurde folgende Reſolution an
genommen:

Entſchließung.
Die am 27. 2. in Cöthen tagende Bezirkskonferenz be

ſchließt:
Die Konferenz erkennt den Beſchluß des Reichsbetriebs-

rätekongreß der die Zuſammenfaſſung der Betriebsräte in-
nerhalb der dem A. D. G. B. und der Afa angeſchloſſenen freien
Gewerkſchaften vorſieht an.

m Jntereſſe der ſo dringend nötigen tun der Ein
heitskraft der Gewerkſchaften, lehnt die Konferenz jede Sonder-
e der Betriebsräte, insbeſondere aber deren An
ſchluß an die W. R. O. entſchieden ab.

Unter Geſchäftlichen gibt der Kollege Undeutſch die fortwäh-
renden verleumderiſchen Angriffe in der Preſſe gegen ſeine Per-
ſon und dem Verband bekannt.

V Antrag der Bezirksleitung bewilligt die Konferenz aus
den Mitteln der Bezirkskaſſe den ſtreikenden Bergarbeitern in
Königsaue als Extraunterſtützung den Betrag von 35 000 Mk.
Außerdem wurden die Lokalkaſſen verpflichtet, je nach ihrem
Vermögensſtande einen entſprechenden Betrag an die Streiken-
den abzuführen.

Die Konferenz nahm einen harmoniſchen Verlauf und be-
rechtigt zu der Hoffnung, daß der Verband auch im künftigen
Geſchäftsjahre zum Wohle ſeiner Mitglieder allen Anſtürmen
gewachſen ſein wird.

Die Kameraden aller Reviere ſtehen geſchloſſen hinter ihrer
Bezirksleitung, ein deutlicher Beweis, daß alle gegen ſie gerich-teten nwint nichts als beweisloſe Verdächtigungen ſind.

Mit der Aufforderung an erneute tatkräftige Verbandsarbeit
zu gehen, ſchloß Kollege Undeutſch die Konferenz.

Literatur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

Von der neuen Zeit iſt ſoeben das 22. Heft vom 1. Band des
kungen dem Ausland, beſonders fehlt der ruſſif
arkt. Jn Rordamerika iſt die Konkurrenz mit Hochdruck

zur eigenen Fabrikation übergegangen und ſucht den ſüd-
ameri u Markt zu gewinnen. Die deutſche Produktion
im Pforzheimer Bezirk wurde vor dem Kriege auf 200 Mill.Lart ehe davon ſind 75 Prozent zur Ausfuhr ge-
ommen.

39. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wirz Pie terklaſſe und Konferenzbeſchlüſſe.
n Artur H Die Verwaltungsreform im Reiche. Von

Dr. Th. Entwicklung der Erdölinduſtrie. Von H.O.
T Das e periment. Von Franz Laufkötter.iterachch Ru Went eſchichte in gemeinperſtändlicher

ellung. Von Sommer. org Werner, Der Weg zur So-
des Kohlenbergbaus. Von Max Sachs inrich

Schulz, Der kleine Jan. Von L. L. Probenummern ſtehen feder
zeit zur gung.

„Die Sozigliſierung der Kohlenwirtſchaft“, von Otto Hue.
(Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68), Preis 1 Mark, iſt
eine Schreft des Kampfes und der Warnung, die jeder Partei
genoſſe, insbeſondere der agitatoriſch tät ge, kennen muß. Mit
einer Fülle von Material tritt Genoſſe Hue den Wantelmütigen
entgegen, die noch vor kurzem die Sozialiſierung der Kohlenwirt-
aft als notwend.g empfunden haben, heute aber nicht mehr.
Scharf rechnete er mit den Konſervat.ven ah, die früher ſelbſt für
eine Verſtaatlichung der Kohlengruben eingetreten ſind und heute
die Sozialiſierung als eine bvolſchewiſtiſche Mache hinſtellen.
Schlagend weiſt Otto Hue nach, daß ein freer Handel in der Kohle
nicht exiſtiert hat, treffend tritt er den Bedenken entgegen, die
auch von parteigenöſſiſcher Seite aus eine Verkennung der Kohlen-
marktlage heraus gegen die Sozialiſierungsforderung erhoben
werden, und ſtellt feſt, daß die Soz. aliſierung in erſter Linie eine
ſtaatspolit. ſche Angelegenheit iſt. Er weiſt darauf hin, daß die
Exiſtenz des Reiches nur von der Kohlenförderung abhängt, und
daß es widerſinnig iſt, in dieſem Zertpunkt die Vodenſchätze einer
Handvoll privatkapitaliſtiſcher Truſtle.ter zu überlaſſen, die über-
dies Feinde des demokratiſchen Volksſtaates ſind: „Die volle Ge-
walt über die Kohle, der Grundlage der großkapitaliſtiſchen Macht,
muß an die Vertretung der Allgemeinheit übergehen.“ Die kurze
Broſchüre gehört zu dem Beſten, was über die Frage der Kohlen
ſozialiſierung geſchrieben worden iſt.

[—„J JVermiſchtes.

Heirat unter hypnotiſchem Zwang. Ueber eine Eheſchließung.,
die unter ſehr ungewöhnlichen Umſtänden erfolgte, macht die
B. a m ittag“ bemerkenswerte Mitteilungen. JmRovemnber lernte eine ſehr reiche, junge Dame, die ſich zu kunſt

r Studien in Berlin aufhielt, in der Geſellſchaft
einen früheren Marine- Ingenieur kennen, mit dem ſie ſich
ohne ihren Hamburger Angehörigen etwas davon mitzuteilen
verheiratete. Als das Paar von der n aus Ober
bayern nach Berlin zurückkehrte, reiſte ein Onkel der Dame, die
keine Eltern mehr beſitzt, hierher, um ſich den jungen Hausſtand
einmal anzuſehen. Er fand ſeine Nichte, die immer in einem be-
ſonderen Vertrauensverhältnis zu ihm geſtanden hatte, ſeltſamverändert und verträumt vor, r n hie lich als ſie von
hypnotiſchen Experimenten erzählte, die ihr Mann mit ihr unter-
nommen hätte mit ihr zu einem Arzt, der feſtſtellte. daß ſie
ſich unter einem hypnotiſchen Zwang befand, und in dieſem auch

ohne ihren Mann zu lieben oder auch nur näher P kennen
z der Heirat bewogen worden iſt. Als ſich die Dame erholt
jatte, weigerte ſie ſich entſchieden, zu ihrem Gatten zurückzukeh- z
ren, und fuhr mit dem Onkel nach Hamburg, von wo aus ſie dieGültigkeit der Eheſchließung anfechten wird. Die Angelegenheit
wird in nächſter Zeit die liner Gerichte beſchäftigen.

Reueſte Rochrinten und Zelegrnnme.
Zur Regierungsbildung in Preußen.

Breslau, 1. März. (Frankf. Ztg.) Jn der Sitzung des Be
zirksvorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei Mittelſchleſiens in
Breslau erklärte der Vorſitzende unter allgemeiner Zuſtimmung.
daß die Mehrheit der alten Koalition ausreiche, um die Regie-
rung zu bilden, zumal ſich die 29 Unabhängigen im Landtag z
ſicherlich nicht immer gegen eine Regierung der Sozialdemokraten,
der Demokraten und des Zentrun s wenden würden. Die Auf-
nahme der Volkspartei in die bisherige Koalition komme nach
dem bisherigen Wahlen gar nicht in Frage Eine rein bürger-
liche Regierung, der zuzuſtimmen man kein ntereſſe habe, wäre
nur unter Einſchluß der Deutſchnationalen möglich.

Verantwortlich Für Polink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Panl
Täumel; „Aus dem Stadtkreis* und Feuilleion Willi Lanzke; für
Prov nz und den übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Här; für die Inſerate
Wilhelm Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Amtlhe Bekunntmochungen für Hülle 4. d. 6.

Anordnung betreffend Butterherſtellerpreiſe.
Unter Aufhebung meiner Anordnung vom 21. Mai 1920

O. P. 7696 betr. Butterpreiſe wird die Anordnung vom 7. Sept.
1916 O. P. 7875 wie folgt abgeändert:

I. Der s 1 erhält folgende Faſſung:
Der Preis für Molkereibutter, den der Herſteller beim Ver-

kauf im Groshandel fordern kann, wird
1. für Handelsware J (Ware von einwandfreier Beſchaffen-

heit) auf höchſtens 17202. für Hand:lsware II (nicht vollwertige Molkerei-
butter) auf höchſtens 16203. für abfallende Ware auf höchſtens 1420
für 50 Kg. feſtgeſetzt.

II. Der F 2 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung:
Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt (Land

butter), den der Herſteller beim Verkauf fordern darf, wird auf

höchſtens 1620und für abfallende Ware auf höchſtens 1420
für 50 Kg. feſtgeſetzt.

III. Den Molkereien wird geſtattet, bei Verwendung neuer
Buttertonnen und echten Pergamentpaviers zur Verrackung der
Butter für die e Verpackung bis zu 20 Mk. je Zentner geſondert
in Rechnung zu ſtellen.

IV. Sämtliche vorſtehende Preiſe verſtehen ſich einſchließlich
Umſatzſteuer, ſo daß letztere vom Lieferanten nicht beſonders
Red nung geſtellt werden darf.

V. Dieſe Anordnung tritt am 1. März 1921 in Kraft.
Magdeburg, den 19. Februar 1021.

Der Oberpräſident der Propinz Magdeburg.
gez. Hörſing.

Vorſtehende Anordnung des Herrn Oberpräſidenten wird hier-
mit znur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Halle, den 24. Februar 1921.

Lebensmittel-Kalender.
Ausgabe von Mehl aus Auslandsweizen. Jn der Zeit vom

1. bis 15. März 1921 werden in den Mehlverkaufsläden (Bäcke
reien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandelsſtellen) auf Nr. 587 des
Warenbezugsſcheines Rr. 33 1000 Gramm zu 75 Proz. ausgemahl.
Weizenmehl verabfolgt. Der Preis für 100 Gramm beträgt 1,04
Mark. Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf
Grund im Kriegsbrotausſchußbüro ausgeſtellter Bezugsſcheine.
Die Verkaufsſtellen haben die geſammelten gsmarken
und Bezugs cheine bis zum 19. März 1921 an die Brotmarken
annahmeſtellen (Stadtbad) abzuliefern.

Salle, den 26. Februar 1921 Der Magiſtrat.
Freibank Verkauf. Zum FreibankVPerkauf am 2. März 1921

werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr

Der Magiſtrat.

351—450, um 9 Uhr 451-—550, um 10 Uhr 551-—650.
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Restaurant Dachrinne

a e S Varfeté Bratwurstglöckle
Ludwig Wuchererstr. 76,Pfeiffer Haase, e. eannen

Gr. VUrichstraße 39.
J Könf II reine

Konzert- und Rünstlerhaus
Auftreten erster Kröäfte. Anfang 7 Uhr.

Altes Promenade Tel. 6492
Dir. Erich Diester.

Jeden 1. und 15. neue Kunstkräfte.

Leonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Fſocormaus-Weſnsfudon S her.
Täglich Rünstlier- Konzert

Telefon 4313. Benno Krüger.
Alleiniger VertreterTheodor Domann, Aueinieer Jertretgy

für Halle und Umgegend. Ludwig-Wucherer-Sfr 30.
romenadewrſaffeehaus bafö Roſanc

am Leipziger Turm. TäglichTaäglich Konzert Kunstier Konzert.

Prinzess- Theater

Schmeerstr. 5 Tolofon 2063
Albert Buhlmann.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpeckung
Lagerung.

Kohuhmacher- Rohsfoff- Genossen-

G. b. H., Led d BedarfsartikSchatt, Salzgrelenatr, 1, em Heumerkt dortweh,

Kammoer-lichtspiele

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752
Stets die neuesten grössten Schlager

Konkurrenzios. BiIlligste Eintrittspreise.

Große Stein-Teichers Möbelgeschäft, rege r
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst billig.

Ab, Fritsche,

en gros

macher, Sattler.

nerleder etc.

Taubenstrasse 25. Telephon 6859 und 4455.
Lederhandlung a deteail
Massstep

2 m Lager aller Ledersorten für Schub-z antinen- und Pentoffelmeacher,

technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-

Herdert Winkler Maehf. oue Meulen-

Fehfng eGr. Stefnatrasse 34.

N. fuehs e
Gross Destillation

Moritz Kade Nachfolger
und Weinhandlung

Charlottenstrasse 11.
Gegrundet 1841.

Ganze wohner
sowie einzelne Möbel in grosser Huswahl.
Auf Wunsch bequeme eRredſt auch nach auswärts

Th. 7 ollack, m

e

Max Ott e 20
ODrogen, Farden, Parfümerien.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

Frſedrien Sehiriofh

Möbelhaus Kleine UVUrichstrasse 2ſ. Borgmaon, enMöbelhaus,
Fleischerstr 3031. Telephon 2382. Gegr. 1875
„Reformdad“, Kl. Klausstr. I4,

adorn bot N Pro de 8,Mode' ne- Theater trul Keier iheimsboiie

i Kaobareft-Varietée 7 vieVorträge erster Künstler v. Bühne, Kabarett e voreie

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Ubr Vorstellung.

Kaufe bei Alex Michel.
Licht u. Wasserbehandlung. med. Bsder,
Farrad Krauso,
Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reperaturwerkstatt,
Nur Kl. Ulrichstr. 18e, am Astoria. Telephon 324

ma

Mustersehuig
Beth's Bunte 60hne
Jägergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Rabarett am Platze

l. und 16. Programmwechsel.

g.

Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.
Bekleidung Schune, Putz usw.
Gelegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur l Treppe
Sperialität: Rosenwäsche

W Eigene Ankertigung.
System Konkirremſos, c nen.

Herren-. Knaben- und Arbeiterbekleidung.
Leipzigerstraße 11.

f. 6, Wissol,
I En gros.

Halle a. S.. Markt l.
Spezialgeschäft kür En detail

Tuche und Schneiderartikel.
A, Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Welss- und Rurzwaren., Trikotagen,
Kleiderröcke. Biusen, Kleiderstoffe.

Geschäftliche Rundschau u
Zeitungs-Dauer-Fahrplian-

Meer
er

a

P, Wolf Telephon 4315,
Steinweg 20a.

Maunufaktur-, Weiss- und Wollwaren,
W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.

anderen Personenzüge,

S. Biletzky

en gros.
Leipzigerstr. 03, 1. Fig.

Gustav Grimm

M Kurz-, Veiss-u. Wolhwaren.

Handschuhe. Herrenartik.
Barfho
Feine Herrenartikel.

r Wäsche-Fil. Möel, f. Otto
Hutmacherei, Leinenhandlung.

leipziger fiut-Preb- Anstaft

Gustav Reipsch,
Herren- Konkfektion,

Halle a. S Markt 25.6, Liebermann
Geiststrasse 42.

Herren Artikel, Hand-schuhe, Unterzeuge,
Lederwaren, Strumpf-ung Woſiwaren.

Günstiges Angebot in
Leinen und Baum-

woll waren.
en detail.

ſadds.
Naumburg ab 114 z S 448 ab
Weissenfels I1148 448 S 522
Merseburg 122 5417Halle an 1242 W 5e1 520 608 629 647
Halle ab 128 310 522 528 637 655
Bitterfeld 220 es 642 711Wittenberg z 518 811 752Berlin an 688 n W 934 944
Berlin ab 12e2 W 482 710 810 820
Wittenberg 248 524 742 ges 947
Bitterfeld 3214 644 858 923 1036
Halie an 442 731 945 1I1057 i
Halle ab 522 743 955 WoMerseburg Z52 8009 1018
Weissenfeis 622 d 1054 soNaumburg Tee 97 1121 1143an

858 1212 340 a
925 1237 4-1006 Iu7

1081 143 400 529
aus 1 156 208 448 532
9541240 207 Z15 522

103 210 245 425 6
1222 523 450 718 7 a

830 84 939 1256 420 S
1135 Zss 722

o 1250 5i6 821
142 1243 Ges 9ae gus

20 1251 622 1028 ga2
229 6a2 1028

315 7201 9e2
342 143 742 1220

S. Woeiss,
am F. ar.

werte Auswahl.

45 710 gai
52 722 ge2
623 941622 80 1008
642 813 V L.
722 s 72841 932 J1142 108 9ze

628 9a0 Gee Fee. geoe

gae ſie 1042
9ee la922 102

m 10ee in
720 1024 S 1062
748 1042 IIee 1024

an

Die fett gedruckten Ziftern bedeuten D- oder Schnell-, alle
Letztere nalten aut allen Zwischenstationen.

Aclor-Fahrräcdor

bärontänger C0o.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geiststrasse 65,
Xavor ſefg Ecke Neumerttureas,

Be ensohirme, Spazierstöcke,
akpkeifen nnd Lederwaren.Max mr ſacſer, anahehogr. 2

Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
für Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend (Friedens-Qualität).
Herm, Schmidt, aeereeee 20

Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikel
Buchmann S 60., w. v. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4631.

Kohlen Holz Baumateriallen.
Dessauerstreße Sl.Hating Strache, rTeſernos ver

Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

J er 250burgerstr. 55 LogerpictzBrennholz 3 S d

Grösstes Ausstellungshaus
der Provinz Sachsen

für Herren- u. Knaben-Bekleidung. Sehens-
Vorteilhafte Preise.

e Kohlen Ko
Stempelfabrik, Gra-Wiſhelm Sehubert's See

Vereinsabzeichen. Leipzigerstr. 58. Fernspr. 4033

Max Turner, Geiststr. 55, Obere I. eipziger-
strasse 66. Gegr. 1367. Nur

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen
Emil Herz, Leipzigerstrasse 45.

Schirme,. Stöcke, Pleifen und Lederwaren.

Steinweg 53
Telefon 2079

Paul Richter

J. Braunsdorf
Herrenartikel.Reilstrasse 133.

Ecke Ludw. Wuchererstr.
Steinweg 38.

Kolonialwaren Spirituosen WeinTabak und Zigarren

Hermann Hartick, e
Kolonialwaren Spirituosen Weine.Trikotagen, Strumpfwaren.

Aug, laue
Leipzigerstrasse 47.

F. baumgärtel, ſh. Zander
Kolonialwaren Drogerie
Lessingstr. 26, Telefon 6340.wäscheleinen.L eipri igerstrasse 14. Otto Thärmer

Kolonialwaren Weline Delikatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.

RI. Ulrichstr. 21. M-orktplattz ll. Sprengeſ Hin

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

Delikatessen und Weinstube
Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414.

Pauf Sohſſack Nachf., Geiststr. 13.

franz Sehmiot,

Slrassburger Hutharar, 1.1-beeretresse 59

Spezial- Damen-Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568

Inhaber Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hallesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021.

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Sohuhhaus Dietze

Schuhhaus Roſand

Gebrüder Oehlschläger,

Hamburger Zigarren- Börse,
Brancdstatter Langemark.

Hauptgeschäft: Leipzigerstr. Neue Promenade 16
Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).

Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Untere Gr. Steinstrasse 13.

i97 brasella ſ Zigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

Schuhwarenhaus, Leipzigerstrasse 16.

Heinz Gronenderg,
Tabakfabrikate Grosshandlung,

Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Max Sohmidf, eererete e

J Sehuhnaus Günther

4
i Senussmittel, Zigarren, Tabak usw.

Grosses Lager in zirarren, Tigaretten

und Tabaken.
Grosse Ulrichstrasse 50

Lebens- u
Telephon 5571.

Wagenſnoof
h

Gr. Steinstrasse 32Otto Mertens, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel. 5150.

Obere Leipzigerstrasse 61-62.
Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.

Leipziger Tabakhaus

en gros en detail
Hauerstr, (Eeke Steinweg)

Fernruf 4721.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäuker.

Spezielität: Rauchtabak.
In der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten

Tabaklager Deutschlands.

Herm. Muller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

Färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Eigene Läden

Gr. Ulrichstr.Karl Sehneider, ere Alte reneng e
Zzigarren-Spezial-Geschäft

Tel. 2339. Tel. 2339.

Ludwig-Wuche- Lendwehrstr., Ecke Markt 13,rerstrasse 7, Niemeyerstr. Steinweg 3
Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25
0ſſer's Waseh. und Pſättansfaſt
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Gelststr.

b. Henpicke, garren-Börse. Billig
und gut.

Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Spezialität: Herrenstärkewsäsche-

Emil Friedrioh,

Friesenstrasse 22.

igarre a T ersand-
haus

en gros en detail
Telefon 2721.

Haſſesche Deerdſgungs Anstalt
„frieden“, Hermann Gericke.

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.

Max Sohurig, garren Zigaretten
und Tabake

Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Beerdigungs- Anstalt wunv Lutze.
Krukenbergstrasse T Gegenüber den Kliniken.
Telephon 5920 Figenes Geschirr.

Tabdakdörse Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und
gut. Kohlschütterstrasse

Paul Sehmidt,
Geiststrasse 22

Cigarren.Billigste ßegugequen

Teteton 4319.

Karl Gimpel, Poststraße 6.

Fapoke Preis wert und

Gurt Forberg

Gas- und Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 1I7 Telephon 5390.

elektr. Anlagen, Ankerreparaturen,k. Rast,
Heorran-s u. Zigaretten

Importhaus
Triftstrasse 5.

Beleuchtungskörper.
Geiststrasse 28.
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R. Voss Leipziger Strasse 1.

Cigoretten.
für Wiederverkäufer.

C Verlohungsringe
Eigene Fabriktion

c

Podert Sohirmer
Leipzigerstraße 72.

Schokolad. u. Zuckerwar.

G. Sohnadel, Reg
Rost,

Fluss- u. Seefischhand-

bar Brün
Zigarren, Zigarett., Tabake

Sternstraße 4.

R. A. Otto Hertmann, Maggehurger-
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Albert Mennieke, Gr. Steinstrasse 62
Uhren- u. Goldwarenhaus

Jabakhaus
Albrecht.

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

Ab. Gemzsch 6. m. d. ſ.
Schokolade, Zuckerwaren.
Filialen in allen Stadttof Doſſer, e r z

Veraandhan- r Sie d billige

lung. Telephon 2728imnaper: Nur Bernburgerstr. 17. Geiststroße 15. 6ff. Hutzelmann Karl Dannenber Alfr. Nürnder o f. W. Grupe b. Vester Möbel bar Satz
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Mitteilungen
c der freien Gewerkſchaften
lin Halle und im Saalkreis
Nr. e S aglle g. d. S., den l. März 121 1. Jahrg.

An unſere Leſer!
Infolge verſchiedener Umſtände kann zunächſt die geplante

wöchentliche Erſcheinungsweiſe der „Mitteilungen“ nicht inne-
gehalten werden. Die „Mitteilungen“ erſcheinen daher bis auf
weiteres aller 14 Tage.

Der Verſand der „Mitteilungen“ geſchieht durch die einzelnen
Wewerkſchaftsorganiſationen. Wo ſie nicht hingelangen, werden
die Betriebsräte oder Betriebsobleute erſucht, die für ihren Betrieb
benötigte Anzahl Exemplare aus dem Bureau des Gewerkſchafts-
ſekretärs Wielepp, Dryanderſtraße 10 pt., oder aus dem Ge-
werkſchaftshaus, Zimmer 1, von 9 bis 5 Uhr abholen zu laſſen.
Ansgahe nur gegen Ausweis des Betriebsrats.

Berlag und Redaktion.

Neuwahl der Betriebsräte.
Arbeiter und Angeſtellte!

Das Betriebsrätegeſetz vom 4. Februar 1920 iſt mit dem Tage
der Verkündung im „Reichsgeſetzblatt“ vom 9. Februar 1929 in
Kreaf. getreten. Späteſtens 6 Wochen nach Jnkrafteeen des Ge
ſetzes war die erſte Wahl zu den Betriebsvertretungen einzuleiten

102 Abſ. 1 BRG.), deren amtliche Dauer nach S t8 des BRG.
auf e in Jahr beſtimmt iſt. Durchſchnittlich werden die erſten Wah
len im Monat März 1920 ſtattgefunden haben, mit Ausnahme der
Vetriebe, die im Laufe des Jahres neu eingerichtet wurden oder
ſolche Betriebe, in denen die Zahl der Beſchäftigten eine Höhe er-
reichte, daß nach dem Geſetz die Wahl eines Vetriebsrates vor-
genonmen werden mußte. Es ſtehen deshalb demnächſt allgemein
dic Neuwahlen zu den geſetzlichen Betriebsrätevertretungen bevor.
Die Neuwahl tritt automatiſch, ohne beſondere Aufforderung von
Hhagagatlicher Stelle ein.

genommen werden.
ſtünmungen folgen. nach denen die Wahlen vorbereitet werden
nitinen.

Nach S 23 des V. hat der beſtehende Betriebsrat ſpäteſtens
i Wochen vor Ablauf ſeiner Wahlzeit mit einfacher Stimmen-
mehrbeit einen aus 3 Wahlberechtigten beſtehenden Wahlvorſtand
urd einen der Gevählten zum Vorſitzenden zu wählen. Dieſer
geiröhlte Wahlvorſtand muß unverzüglich die Neuwahl einleiten,
die ſpäteſtens nach 6 Wochen ſtattzufinden hat. Die erſte Tätigkeit
des Wahlvorſtandes iſt die Aufſtellung einer Liſte der
Wablberechtigtenim Betriebe, getrennt nach den Grup-
ven der Arbeiter und Angrſtellten. Wahlberechtigt ſind alle min-
deiters 18 Jahre alten männlichen und wweillichen Arbeitnehmer,
die in Beſihe der bürgerlichen Ehrenrechte find. Maßgebend iſt
das Alter am letzten Tage der Stimmabgabe. Späteſtens 20 Tage
oor der Wahl erläßt der Wahlvorſtand am zweckmäßigſten durch
Arsbang im Betriebe ein Wahlausſchreiben, in dem die
Anganve enthalten ſein muß betreffs der Zahl der zu wählenden
Betriaberatsrutglieder, aus Arbeitern und Angeſtellten beſtehend
ad deren Ergänzungsmitglieder. Weiter muß bemerkt ſein, wo
die Wäßlerliſte zur allgemeinen Einſicht ausliegt und bis wann
die Vorſchlagsliſten für die Bewerber einzureichen ſind. Die Vor-
ſchlags liſten üſſen von 3 Wahlberechtigten unterſchrieben
und wenigſtens doppelt ſoviel Namen enthakten, als Vertreter zu
wählen ſind. Als Bewerber kann nach dem Geſetz nur in
Frage kommen, wer mindeſtens 22 Jahre alt und deutſcher Reichs

angehöriger iſt. Ferner muß er mindeſtens ſechs Monate im Be
triebe Leſchäftigt ſein und Beruf oder Gewerbe wenigſtens drei
Jahre angehören. Die auf Grund des S 25 des BRG. erlaſſene
Wahtordnung zur Wahl der Betriebsräte. Arbeiter und Angeſtiell
tenräte enthält eingehende Vorſchriften über die Behandlung der
eingereichten Liſten, über die Stimmabgabe, Feſtſtellung des Wahl
ergebniſſes und über die ungültige Wahl und Anfechtung einer
Wahl. Um eine gültige Wahl zuſtande zu bringen, muß j
Woblvorſtand genau die geſetzlichen Formalitäten beachten.
halb iſt eine genaue Kenntnis der Wablordnung notwendig; die
Wahlordnung iſt u. a. in dem Aufhäuſerſchen Heft: „Das Be
triebsrätegeſetz', das in den Buchhandlungen des „Klaſſenkampf“
und der „Volksſtimme“ zu haben iſt, abgedruckt; ſie kann auch als
Sonderdruck zum Preiſe von 50 Pf. bezogen werden. Vordrucke
für Wahlausſchreiben und Vorſchlagsliſten ſind vom Gewerk-

ſchaftsſekreiär Wielepp in deſſen Burean, Dryanderſtr 10 pt.,
von 9 bis 5 Uhr abzuholen. Die Unkoſten für die Durch
führung der Wahlhatder Unternehmer zu tragen.ileber die Auswahl der Bewerber enthält das BRG. die Ordnungs
rorſchrift daß bei der Zuſammenſetzung des Betriebsrates die ver
ſchiedenen Berufsgruppen der im Betriebe beſchäftigten männ
lichen und weiblichen Arbeitnehmer nach Möglichkeit berückſichtigt
werden ſollen. Die Beachtung dieſer Ordnungsvorſchrift iſt im
Intereſſe des Betriebsrates ſelbſt geboten, um dem Betriebsrat
den Ausgleich etwa beſtehender verſchiedener gegenſätzlicher Be
rufsintereſſen zu erleichtern. Auch darum, damit der Betriebsrat
eine Körperſchaft darſtellt, in der die verſchieenen ſpeziellen Unter
gebiete der Produktion durch fachkundige Perſonen vertreten ſind.

Um auch den ſehr notwendigen Zuſammenſchluß der Hand und
Kopfarbeiter herzuſtellen, muß überall darauf hingewirkt werden,
daſt für Arbeiter und Angeſtellte nicht getrennte, ſondern gemein
ſame Liſten aufgeſtellt werden. Dies iſt zuläſſig, wenn die wahl-
berechtigten Arbeiter und Angeſtellten vor der Wahl ſich in ge
heimer und getrennter Abſtimmung mit Zweidrittelmehrheit dafür
erklären

Weiter iſt es notwendig, vor den Neuwahlen Be-
wearkerauszuwählen, die über Charakter, Feſtig-
keit Wiſſen und Können und über eine auf län
gerer gewerkſchaftlicher Tätigkeit beruhende
Erfahrung verfügen.
Bei der Aufſtellung der Vorſchlags liſten vunter allen Umſtänden vermieden werden, da

die freigewerkſchaftlich organiſierten Kollegen
und Kolkleginnen verſchiedene Liſten aufſtellen;
es ſind im Gegenteil in allen Betrieben einheitliche
Liſten der freien Gewerkſchaften aufzuſtellen.Jeder Verſuch in den Reihen freigewerkſchaftlicher organiſierter
Kollegen und Kolleginnen mit nach Parteianſchauungen getrennten
Liſten vorzugehen, muß zurückgewieſen werden. Ebenſo iſt aber
auch jedes Kompromiß mit Gewerkſchaften. die nicht dem ADGBV.
und dem Afa-Vund angehören, im Intereſſe der Einheit unſerer
Veregung und unferer Kampfkraft gegenüber den Unternehmern
unter allen Umſtänden auszuſchließen.
Wenn nach dieſen Grundſätzen bei der Aufſtellung der Kandi-
daten verfahren wird, unterliegt es keinem Zweifel. daß die Kol
legen und Kolleginnen Betriebsvertretungen bekommen. die be
fähigt ſind, ſich cinen Einfluß zu erwerben. der über die formalen
Befugniſſe des Setriebsrätegefetzes hinausgeht. Die papiernen
Schranken des BRG. werden ſolche Betriebsvertretungen nicht
hindern an der gewiſſenhaften Wahrnebmung der mannigfachen
Arbeiterintereſſen auf dem Gebiete des wirtſchaftlichen und ſogig
ſen Lebens ihre Pflicht zu tun.

Der kommiſſariſche Kartellvorſtand.
F. A.: Willi Heſſe, Vorſitzender.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

J. A.: Bernhard Müller.



Die Aufgaben der Betriebsräte.
Das Betriebsrätegeſetz. des am 9. Februar 1920 in Kraft ge

treten iſt, entſpricht nicht den Wünſchen, die die Arbeiterklaſſe in
bezug auf ein weitgehendes Mitbeſtimmungsrecht im Produktions-

eß begt. Das Geſetz iſt deshalb auch nur unter ſchärfſtem
roteſt eines großen Teils der arbeitenden Klaſſe in ſeiner jetzigen
aſſung beſchloſſen worden. Was dieſes Geſetz der arbeitenden
laſſe bietet, reicht nicht weſentlich über das hinaus, was ſchon den

Arbeiteransſchüſſen vor der Revolution rechtlich zuſtand. Die
Revolution und die damit neu erwachten weitergehenden Forde-
rungen der Arbeiterklaſſe ſind mithin ohne Einfluß auf die Ge

ltung des Betriebsrätegeſetzes geblieben, trotzdem nach den er
Agreichen Kämpfen die die Arbeiterklaſſe im Jahre 1919 um ein

weitgehendes Mitbeſtimmnngsrecht geführt hat, die damalige Re
gierung das Verſprechen abgegeben hatte, dieſen Wünſchen Rech-
nung zu tragen. Die Regierung hat ihr Verſprechen nicht ein
zulöſen vermocht. weil der Widerſtand bei den Vertretern der
bürgerlichen, kapitaliſtiſch denkenden Parteien gegen ein derartiges
Mitbeſtimmungsrecht zu ſtark war und die ausſchlaggebende
Sogzialdemokratiſche Partei (SPD.) einen Kampf der Ärbeiter
Haſſe gegen den Kapitalismus außerhalb des Parlaments nicht
für zweckmäßig hielt.

Wir müſſen uns alſo zunächſt mit der Tatſache abfinden, daß
das Betriebsrätegeſetz den Betriebsräten nur einen beſchränkten
Einfluß auf die Vorgänge im Betrieb und auf das geſamte Wirt-
ſchaftsleben einräumt. Die Aufgaben der Betriebsräte beruhen
nach dem Betriebsrätegeſetz im weſentlichen darin, „den Betrieb
vor Erſchütterungen zu bewahren“, alſo Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern zu ſchlichten und auf die Durch
führung geſetzlicher, tariflicher und ſanitärer Vorſchriften zu
achten. An ſonſtigen Rechten ſteht den Betriebsräten nur eine
ſehr beſchränkte Einſicht in die Betriebsvorgänge zu und durch ein
noch zu ſchaffendes Geſetz ſoll ihnen in Unternehmungen, für die
ein Aufſichtsrat beſteht, eine Vertretung in dieſen zuſtehen.

Nachdem das Betriebsrätegeſetz ein Jahr in Kraft iſt, wiſſen
wir, daß ein erheblicher Teil der Betriebsräte noch nicht einmal
die beſcheidenen Rechte, die ihnen das Geſetz einräumt, voll zur
Anerkennung durch die Unternehmer zu bringen vermocht hat. Bei
dem ſtarken Widerſtand, den die meiſten Unternehmer dem Geſetz
auch noch nach ſeinem Jnkrafttreten entgegenſtellen, bedarf es
äußerſt geſchickter und energiſcher Betriebsräte mit möglichſt reicher
Erfahrußg auf wiertſchaftlichem, gewerkſchaftlichem und politiſchem
Gebiet, m ſich bei dieſen Unternehmern durchzuſetzen und den

Beſtimmungen Geltung zu verſchaffen. Die erſtmalige
l hat ergeben, daß nicht immer die geeigneten Perſonen in

die BVeſiebsvertretungen hineingewählt worden ſind. Dieſer
Fehler muß diesmal bei der Neuwahl vermieden werden. Nur
wirklich tüchtige Perſonen, die ausreichende
Kenntniſebeſitzen, einen feſten Charakter haben
undenergiſchihren Standpunkt zu vertreten ver-
mögen, ſollten mit einem Amt in der Betriebs-
vertretung bedacht werden.

Dieſe Vorausſetzungen, die bei der bevorſtehenden Neuwahl der
Betriebsräte im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe unbedingt zu beachten
ſind, kommen auch noch aus einem anderen Grunde in Frage. Die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwingen die unter ihnen am meiſten
leidende Arbeiterklaſſe, zur Durchführung eines weit über das Bo
triebsrätegeſetz hinausreichendes Mitbeſtimmungsrecht im Pro-
duftionsprozeß zu ſchreiten. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform

weiſt tagtäglich von neuem, daß ſie uns nicht aus dem wirtſchaft
ichen Elend herauszubringen vermag, es ſei denn unter vermehrter

Ausbeutung und nener ſtenuerlicher Bedrückung der arbeitenden
Klaſſe, ſowie Schonung des Kapitals. Darauf kann ſich die Ar
beiterklaſſe natürlich nicht einlaſſen und ſetzt ans dieſem Grunde
den Forderungen der kapitaliſtiſchen Klaſſe ihre eigenen entgegen,
womit ſie die Wirtſchaft wieder in die Höhe bringen will. Dieſe
Forderungen ſind die nachſtehenden:

Durchſührung der Sozialiſierung des Kohlenbergbaues gemäß
den Forderungen der Spitzenorganiſationen und des erſten
Reichskongreſſes der Betriebsräte Dentſchlands,

Kontrolle der Produktion und die reſtloſe Zuſammenfaſſung
der Arbeiter und Angeſtellten in de Betrieben gemäß den Be
en des erſten Reichskongreſſes der Betriebsräte Deutſch

Durchführung des vollen Mitbeſtimmungsrechts in allen Fragen
der Wirtſchaftsführung, wie ſie durch Artikel 165 der Reichs
verjaſſung gewährleiſtet, aber durch das Betriebsrätegeſetz in
ſeiner jetzigen Faſſung nicht zugebilligt worden iſt, und

Ueberführung der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft in die ſozia-
liftiſche Gemeinwirtfchaft.
Für dieſe Forderungen einzutreten und jeder für ſeinen Teil an

der Durchführung mitzuwirken, das iſt die wichtigſte Aufgabe der
neuzuwählenden Betriebsräte. Um dieſe Aufgabe zu erfüllen,
eenügt es nicht, in Verſammlungen eder an anderen Hrien
„radikale“ Reden zu halten, ſondern es gehört dazu eine eiſerne
Energie, eine feſte Ueberzeugung von der Notwendigkeit der ge-
nannten Ziele und vor allen Dingen gründliche Schulung in allen
in Betracht kommenden Fragen.

Jn den Vertebsverſammlungen, die demnächſt ſtattfinden
um zu den Betriebsratsfragen Stellung zu nehmen, ſind die obigen
Forderungen mit zur Debatte zu ſtellen, und iſt dabei m auf
die Auswahl der Kandidaten fürſorglich zu achten. Die Kollegen
und Kolleginnen in den Betrieben, die ihren Klaſſenſtandpunkt noch
nicht erkennt haben, ſind aufzuklären und müſſen reſtlos für die
freien Gewerkſchaften gewonnen werden, die zur Verwirklichung
der ſozialiſtiſchen Forderungen beitragen wollen.

Kollegen und Kolleginnenl! Erklärt durch die Wahl von frei
gewerkſchaftlichen Betriebsräten Euren Willen, die Forderungen
der freien Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften zur Durch
fibrung zu bringen:

Für die ſozialiſtiſche Gemeinwirtſchaft!
Gegen die lapitaliſtiſche Profitwirtſchaft!

Die Anſchuldelämmer.
Die Einſetzung eines kommiſſariſchen Kartellvorſtandes durch

den Vo ſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes hat.
die unter kommuniſtiſcher Parteiknute ſtehenden Sonderbündler
in Halles in einige Verwirrung gebracht. Solange die Dinge lie-
fen. ohne daß jemand dazwiſchen fuhr, glonbte man daß Halle eine
Extrawurſt gebraten werde, und daß ſich die Halliſchen Gewerk
ſchaften nicht nach den Beſchlüſſen zu richten brauchen, die von den
maßgebenden Organen gefaßk und im ganzen Reich außer in
Halle anerkannt wurden, wenn auch einzelne Teile nicht mit
dieſen Beſchlüſſen einverſtanden waren. Beſonders in der Frage
der Betriebsräteorganiſation wollte man in Halle
abſolut nicht dem Beſchluſſe des Betriebsrätekongreſſes nachlom-
men, wonach die Betriebsräte durch die freien Gewerkſchaften
organiſch zuſammengefaßt werden ſollen. Jn Halle hielt man
daran feſt, die Betriebsräte durch die Wirtſchaftliche Räteorgani-
ſation (WRO.) zu erfaſſen, eine Organiſation, die völlig in der
Luft ſchwebt und trotz ihres zweijährigen Beſtehens irgendeine
praktiſche Leiſtung nicht vollbracht hat. Schließlich ging das Ge
werkſchaftskartell in Halle ſogar ſo weit, ſich mit der WRO. ver
ſchmelzen zu wollen, und nur dem Umſtande, daß die WRO. aus
durchſichtigen Gründen an einer ſolchen Fuſion kein Jntereſſe
hatte, iſt es zu verdanken, daß der Beſchluß wieder rückgängig ge
macht wurde.

Nachdem der alte Kartellvorſtand (Vorſitzender Bachmann)
auf dieſe Weiſe vor einem Sündenfall bewahrt geblieben iſt, mim:
er (in Geſtalt des jetzt gewählten Vorſitzenden Weyer) den Un-
ſchultigen. Jn einem langen, an den Vorſtand des AD(B. ge-
richteten Schreiben wirft er verſchiedene Fragen auf. um zu er-
fohren, inwiefern er geſündigt habe. Er fragt, gegen welche
Paragraphen des Ortsſtatuts der Kartellvorſtand verftoßen habe.
Wenn dies geſchehen ſei, dann hätte der Vorſtand des ADGW. den
Karrellvorſtand warnen und ihn belehren ſollen. Statt deſſen ſei
letzterer verurteilt worden, ohne die Anklageſchrift erhalten Zu
d und ohne daß ihm Gelegenheit gegeben ſei, ſich zu vertei-
igen.
Die reinen Unſchuldslämmer ſind es, die Weyer und Genoſſen!

Sie wollen nicht gewußt haben, daß ſie mit ihren Beſchlüſſen gegen
die Beſchlüſſe und Richtlinien des AD(GB. verſtoßen haben. Aber
iſt ihnen das nicht dutzende Male von anderer Seite in Vorſtands-
und Kartellkſitzungen geſagt worden, und hat man ihnen nicht ſtets
die Folgen ihrer Handlungsweiſe vor Augen geführt? Damals
ſaß man jedoch hoch zu Roß und erklärte einfach: Jn Halle machen
wir das ſo! Haben denn Wehyer und Genofſſen, nachdem ſie not-
gedrungen auf den Zuſammenſchluß, mit der WRO. vergichten
mußten, ihre Politik und damit ihren Sonderſtandpunkt auf-
gegeben? O nein, daran denken ſie gar nicht. Sie tun nicht das
Mindeſte, um nun auch poſitiv in der Zuſammenfaſſung der Be-
triebsräte auf freigewerkſchaftlicher Grundlage Maßnahmen zu
treffen. Es beſteht immer noch ein Beſchluß, wonach der VBRO.

alſo einer Gegenorganiſation das Recht der Teilnahme an
den Sitzungen des Kartellvorſtandes zuſteht. Auch Gewerkſchafts
verſammlungen werden noch zuſammen mit dieſer Gegenorgani-
ſation ein berufen. Der zweite Vorſitzende des Kartells, Bach-
mann, iſt zugleich Sefretär der gegneriſchen WRO. uſw. Das
ſind alles Dinge, die zwar nicht gegen den Wortlaut der Para-
graphen des Ortsſtatuts verſtoßen (ein Statt kann natürlich
nicht auf alle Einzelfälle im Wortlant Bezug nehmen), die aber
doch gegen den Geiſt der Richtlinien und Beſchlüſſe der freien Ge
werkſchaften verſtoßen. Dazu kommt, daß der alte Kartellvorſtand
noch wie vor ſich auch ganz unter den Einfluß einer politiſchen
Partei ſtellt, trotzdem der Nürnberger Gewerkſchaftskongreß die
partei politiſche nicht zu verwechſeln mit „vpolitiſche“)
Nentralität beſchloſſen hat. Nach den Richtlinien dieſer (kommu-
niſtiſchen) Partei ſoll die Gewerkſchaftsbewegnung ganz ins kom
wuniſtiſche Lager übergeführt werden, was ohne Zweifel eine
Zexreißung der Gewerkſchaften bedeutet.8 dem Schreiben an den Vorſtand des ADEGB. verlangt nun

der alte Kartellvorſtand zu wiſſen, welche Tätigkeit er denn gaits-
üben ſolle. Die Verfaſſer des Schreibens halten ſich doch hoffent-
lich nicht ſelbit für ſo dumm, daß ſie nicht wiſſen ſollten, welche
Tätigfeit von ihnen verlang wird. An dem Rnworſchrriben,
das ihnen zuteil geworden iſt, wurde ihnen bereits geſagt, daß
ihnen ſchon in der Vorſtändekonfereng am 10. Februar Kusein



andergeſetzt worden ſei, wie ſie ſich zu verhalten haben. Zunächſt
wurde verlangt, daß eine Neuwahl der Kartelldelegierten
zu erfolgen habe, denn hier lag ſogar eine klare Verletzung auch
des Wortlauts des Ortsſtatuts vor, das verlangt, daß der Orts-
ausſchuß aus Vertretern der Ortsverwaltungen der Gewerkſchaf
ten gebildet werden müſſe. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht
mehr innegehalten worden. Jn dem Schreiben des alten Kartell-
vorſtandes erklärt ſich dieſer zwar hereit, für Neuwahlen einzu-
treten, bis jetzt iſt dem kommiſſariſchen Kartellvorſtand aber von
rerſchiedenen Organiſationen noch keine Mitteilung von vor-
genommenen Neuwahlen und deren Reſultat zugegangen. ſo daß
anzunehmen iſt, daß man ſich darum nicht kümmern will.
Ferner wird nicht mehr verlangt, als daß die Ortsverwaltungen

und der Kartellvorſtand die Erklärung abgeben ſollen, in Zukunfr
ſtreng nach den Richtlinien des ADGB. zu wirken.
Dieſe Erklärung kann jeder abgeben, wenn er für die Einheit der Ge
werkſchaftsbewegung wirklich eintritt. Damit wird ihm die Zu-
gehörigkeit zu irgendeiner Partei und ſeine Stellungnahme in
n und Schrift zu irgendeiner Gewerkſchaftsfrage nicht ver

ten.
Solange die Ortsverwaltungen und der alte Kartellvorſtand

ſich nicht klipp und klar zu dieſer Erklärung aufſchwingen kön-
nen, denkt der Vorſtand des ADGB. wie er in ſeinem Ant-
wortſchreiben betont nicht an die Aufhebung ſeiner Moßnahmen.
Daß durch den Zwiſt verſchiedene Aufgaben der Halliſchen Ge
werkſchaftsbewegung vorübergehend nicht erfüllt werden konnen,
trifft leider zu. Den Schaden, der dadurch entſteht, müſſen jedoch
diejenigen verantworten, die ſich der erforderlichen Diſziplin nicht
fügen wollen und glauben, jeder könne machen, was er wolle.
Wo bliebe die Einheit einer Organiſation, wenn überall Diſgziplin
loſigkeit einriſſe und keine ordnende Hand eingriffe? Weiter
nichts als letzteres iſt geſchehen, und der kommiſſariſche Kartell-
vorſtand wird ſein Mandat zurückgehen, wenn dem Bundesvor-

ſtand Gewähr dafür geboten iſt, daß ein gewählter Kartellvorſtand
feine vornehmſte Aufgabe darin erblickt, für die Einheit der
Gewerkſchaftsbewegqung einzutreten. Bei den Mitglie-
dern und beſonders bei den Ortsverwaltungen liegt es, daß der
jetzt beſtehende, keinen Teil befriedigende Zuſtand ſo ſchnell wie
möglich beſeitigt wird. Kein Verſteckſpielen ſoll getrieben werden,
ſondern offenes und freimütiges Handeln. Dann werden wir auch
in Halle wieder zu einer Gewerkſchaftsbewegung kommen, die der
Arbeiterſchaft zum Segen gereichen, den Unternehmern aber als
ein gefürchteter Gegner gegenüberſtehen wird. An die Gewerl-
ſchaftsvorſtände in Halle richten wir deshalb auch an dieſer Stelle
die Auffordernng, den kommiſſariſchen Kartellvorſtirnd ſo lange
anzuerkennen, bis nach Eintritt geordneter Verhältniſſe auf Grund
einer Neuwahl ein neuer Kartellvorſtand gebildet werden kann!

Die Gewerkſchaften
unter kommuniſtiſcher Führung.

Es gab eine Zeit, da wollten die Kommuniſten von den Gewerk-
ſchaften nichts wiſſen. Nach ihrer Anſicht waren die Geverkſchaften
konterrevolutionäre Einrichtungen, die zu bekämpfen ſeien, und
den Arbeitern wurde der Austritt aus den Gewerfſchaften einv-
ſohlen. Da die Arbeiter zur Erringung beſſerer Lohn und Ar-
Beitsbedingungen ſowie zur Abwehr von Verſchlechterungen durch
die Unternehmer aber doch ſo etwas ähnliches wie eine Gewerk
ſchaft brauchen, gründeten und förderten die Kommuniſten Organi-
ſationen, die ſich auf den Vetrieb aufbanlen und die man deshalb
Betriebsorganiſationen oder mit einem anderen Namen Arbeiter
unionen nannte. Dieſe Betriebsorganiſationen traten gewöhmich
recht radikal auf, erreichten aber Zugeſtändniſſe ſeitens der Unter
nehmer nur dort, wo die Konjunktur ihnen günſtig war vder in
Betrieben von Gemeinden, wo ſozialiſtiſche Mehrheiten die Ver-
waltung beherrſchen und gegen die Forderungen der Arbeiter keine
Stellung nahmen. Eine weitere Pflanzſtätte dieſer Unionen ſind
Konſumvereine, Krankenkaſſen uſw., wo ſich die Arbeiter und An-
geſtellten in ihrem Arbeitsverhältnis ſicher fühlen und wo Radi-
kalismus nicht ſo gefährlich iſt wie in einem privaten Betriebe.
Der Vorteil der Nnionen beſteht auch darin, daß die Beiträge ſehr
viedrig ſind, weil ſie keinerlei Unterſtützungseinrichtungen haben
und ſelbſt die Streikgelder durch Sammlungen aufgehracht werden
müſſen. Wer in feſter Arbeit ſteht, wie ſtädtiſche Arbeiter und
Angeſtellte ſowie Arbeiter und Angeſtellle in Konſumvereinen und
Krankenkaſſen, der kann leicht auf Arheitsloſenunterſtützung uſw.
durch die Verbände verzichten, und er ſpart die Beiträge, wenn er
nur an ſich denkt und nicht auch an ſeine Berufskollegen, die nicht
ſo glücklich ſind wie er.

Die Arhbeiterunionen wollten aber trotz der Reklame, die für ſie
emacht wurde, nicht recht gedeihen, und da es der KommnniſtiſchenPartei auch an einem weiteren Rekrutierungsgebiet ſehlte, aus

dem ſie ſich Anhänger holen fonnte, beſann ſie ſich wieder und
forderte nun umgekehrt zum Eintritt in die freien Gewerkſchaften
auf. Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag in Hetdelberg kam es
deshalb zum Krach, da eine Minderheit nicht mitmachen wollte,
aus der Variei austrat und eine nene Partei gröndete, die Kom-
muniſtiſche Arbeiterpartei. Vis Oktober 1920. ſo lange die Kom
muniſtiſche Partei noch klein war, beſchränkte ſich die Tätigkeit der
Kommuniſten in den Gewerkſchaften daranf, ebenſo wie die der

UNnabhängigen, den Arbeitsgemeinſchaftsgedanken gu bekämpfen,
den Zuſammenſchluß zu Jnduſtrieverbänden zu propagieren und
in den Gewerkſchaften mehr als je politiſche Fragen zu erörtern.
Ein beſonderes Steckenpferd ritten ſie eine Zeitlang noch durch die
Parole: Bildung von politiſchen Arbeiterräten in den Gewerk
ſchaften; auch erklärten ſie ſich in der Mehrzahl für ſelbſtändige
Betriebsräteorganiſationen.

Nach der Spaltung der USPD. in Halle und dem Zuſammen
ſchluß deſſen linken Flügels mit der Kommuniſtiſchen Partei
begannen die nun vereinigten Alt- und Neurommunigen eine ziel-
bewußtere Tätigkeit in den Gewerkſchaften, die von Moskau
anbefohlen war und, wie ſchon ausgeführt, auf die Spal-
ung der geſamten Gewerkſchaftsbewegung hin
arbeitet. Was dann werden würde, wenn die Kommuniſten einen
ſtärkeren Einfluß auf die Gewerkſchaften gewännen, das zeigt uns
die bisherige Taktik der Kommuniſtiſchen Partei, die nichts weiter
c Mißerfolge aufzuweiſen hat und den Arbeitern nur geſchadet
at.

Die Kommuniſtiſche Partei empfiehlt bekanntlich die Gewalt
anwendung und den Terror körperlichen und moraliſchen Zwang
gegen Andersdenkende). Feder, der ſich nicht freiwillig den kom
inuniſtiſchen Anordnungen fügt, wird durch den Terror dazu ge
zwungen. n ven Velrieben, wo Kommuniſten ar vertreten ſind
oder wo ihnen keine Energie entgegentritt, werden nichtkommuni-
ſtiſche Arbeiter gezwungen, der Kommuniſtiſchen Partei bei-
zutreten, tommuniſtiſche Zeitungen zu leſen, kommuniſtiſche Ver
ſammlungen oder Veranſtaltungen zu beſuchen, Gelder für kom
muniſtiſche Zwecke herzugeben uſw. Wer das nicht tut oder gar
das Gegenteil, der wird ſo lange ſchikaniert, bis er ſelbſt die Arbeit
aufgibt. Dieſe ſtandaloſe Geſinnungspreſſerei volſuhren Leute,
die ſich nicht genug darüber entrüften können, wenn die Organe des
bürgerlichen Klaſſenſtagates mit ähnlichen Mitteln arbeiten. Natür
lich iſt ein ſolcher Zwang horrender Blödſinn, denn wer auf dieſe
Art zu etwas gepreßt wird, der wird doch kein Kämpfer für die
ihm aufgezwungene Jdee, im Gegenteil, ſein Rachegefühl wird
ihn gelegentlich dazu treiben, ſich gegen die Terroriſten zu wenden.

Nun malen die Kommuniſten dauernd die nahende Weltrevo
lution an die Wand. Wenn irgendwo in der Welt eine Streik-
hewegung, Arbeitsloſendemonſtrationen oder Lebensmittelunruhen
ausbrechen, dann wittern die Kommnniſten dahinter gleich dem
ehemaligen preußiſchen Miniſter Puttkamer die Hydra der Revo
lution. Sie meinen, ſo ein lokales Ereignis müſſe um ſich greifen
und das ganze Land erfaſſen, die Grenzen und Meere überſpringen
und dann ſtände die ganze Welt in Flammen. Der Endkampf
zwiſchen den Kapitaliſten der ganzen Welt und dem Weltprole-
ſjarigt würde einſetzen, und in kurzer Zeit hätten dann überall die
Arbeiter die politiſche Macht errungen, wonach dann der Sozialis-
mus in aller Gemütlichkeit eingeführt werden könnte.

Dieſe Denkweiſe bringt es mit ſich, daß die Kommuniſten auf
praktiſche Arbeit im öfſentlichen Leben (ausgenommen, was ihre
Partei betrifft) ſo gut wie gänzlich verzichten, ſondern ſich mr auf
das Kritiſieren verlegen. Wenn ſie dennoch poſitive Gegenwarts-
forderungen erheben. dann tun ſie das der Parteireklame wegen.
Wenn ihre Forderungen dann nicht bewilligt werden dann fangen
ſie an auf die zu ſchimpfen, die wenigſtens einen Teil durchzu ſetzen
vermochten. Am liebſten iſt ihnen immer ein Streik, ſo umfang
reich wie möglich, weil ſie dann die Unzufriedenheit der Streiken
den im Parteiintereſſe auszuſchlachten hoffen. Für Streiks treten
die Kommuniſten ein, auch wenn keine Ausſichten anf Frfolg
winken. Hunderte von Streiks, die von Kommuniſten inſzenier
wurden, ſind ſchon verloren gegangen, weil keine Rückſicht auf die
wirtAgſiliche Konjunftur genemmen wurde Weil die Gewer
ſchaftsvorſtände für ſolche ſinnloſen und zum Scheitern verurteilten
Slreiks die Verhandsgelder nicht opfern wollen, werden ſie als
Verräter beſchimpft.

Wenn die Kommnniſten den Karren in den Dreck geſchoben
haben. dann kommen ſie zu den „Verrätern“ und betteln um Hilfe.
Gewöhnlich hahen die Arbeiter dann ſchon beträchtliche, aber nut
loſe Opfer gebracht. Die meiſten Arbeiter, die noch zu denken ver
mögen folgen daher den kommuniſtiſchen Faſeltöpfen nicht mebe
und ziehen ſich von ihnen zurück. Sie wiſſen, daß eine Streitkaße
ſchnell leer, aber nicht ſo ſchnell wieder gefüllt iſt und daß noch
Zeiten kommen können, wo ein Streik gewagt werden muß. um
Verſchlechterungen der Lohn und Arbeits bedingungen abzun ehren
Sie Regktion iſt auf dem Marſche, und Achtſtundentag, Koalitions-
echt, Verſammlungsſreiheit ſowie andere Errungenſchaften find
in Gefahr.

Will die Arbeiterſchaft durch ſinnloſe Putſche und Streiks ge
ſchwächt ihren Feinden gegenüberſtehen, dann möge ſie den Kon
minniſten die Führung übergeben. Will die Arbeiterſchaft aber
für jeden Streich der Reaktion gerüſtet ſein. dann bewahre ſie
jaltes Blut, vertraue ruhig und überlegen denkenden Führern und
weiſe die Taktik der Kommuniſten zurück. Der Kampf gegen die
Regktion kann nicht mit Leuten geführt werden, die mit Bier
gläſern werfen und Fenfſterſcheiben zertrümmern. ſondern dazu
müſſen wir ernſthafte Männer und Frauen haben. die die Schwere
des Kampfes kennen und ihn trotzdem „ufnehmen. Vefreien wir
uns von der Kriegspſychoſe, die auch das Maulheldentnm gezeitigt
hat, Nicht der iſt radikal, der das Manl weit aufreißt und davon
länft, wenn es brenzlich wird, ſondern derienige, der die wirtſchait



lichen und politiſchen Verhältniſſe reiflich ſtudiert und zupackt,
wenn es angebracht iſt. An die Arbeiterſchaft liegt es nun, ſich
ihre Führer zu wäblen.

Nicht nach meinen Worten
Jn jeder Nummer beteuert der „Klaſſenkampf“ mit ehrbarſter

Miene von der Welt und mit ſtarken Worten, er verurteile jede
Gewerkſchaftszerſplitterung und trete für die Geſchloſſenheit der
Gewerkſchaften ein. Was von dieſem in der Oeffentlichkeit zur
Schau getragenem Getne zu halten iſt, dafür bilden folgende zwei
kleinen Vorgänge einen ſchlagenden Beweis. Die früheren An
geſtellten der Filiale Halle des Vervandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter haben in trauter Gemeinſchaft mit einem An-
geſtellten des Verbandes der Kopf und Handarbeiter die Filiale
des zuerſt genannten Verbandes zerſplittert. Gegen den angeb-
lichen Hauptſchuldigen Paul Letſch hat die Kommuniſtiſche
Reichsgewerkſchaftszentrale den Ausſchlußantrag aus der VKPD.
geſtellt. Einen Ausſchlußantrag. den kaum ein Menſch ernſt
nehmen kann, da die Mitſchuldigen ungeſchoren bleiben ſollen und
ihr gewerkſchaftsſchädigendes Treiben unbeirrt fortſetzen. Die
Ortsverwaltung Königsberg i. Pr. des Verbandes der Gemeinde
und Staatsarbeiter bildet anſcheinend eine Ausnahmez; ſie ſetzt den
ehrlichen Willen der r rig voraus. Dieſe Ver-
waltung die ſich in der Mehrheit aus Kommuniſten zu-
ſammenſetzt, verurteilt in einer Entſchließung das arbeiter
ſchädigende Verhalten ihrer Geſinnungsgenoſſen in Halle und ver-

lengt, der r r alle Hauptbeteiligten ausgedehnt wird. Allen Halliſchen Arbeiter
blättern iſt dieſe Entſchließung mit der Bitte um Abdruck über
mittelt worden. „Volksſtimme“ und „Volkszeitung“ haben dieſe
Entſchließung gebracht, der „Klaſſenkampf“ nicht.

Bei der Zerſtörung der Filiale Halle des Verbandes der Ge
meinde und Staatsarbeiter iſt mit den unſauberſten Mitteln ge
arbeitet worden. Den zum erheblichen Teil nicht aufgeklärten
Mitgliedern hat man die Mitgliedsbücher, angeblich zur Kontrolle.
abgenommen und ihnen dann ſpäter ein Mitgliedsbuch des Ver-
bandes der Kopf und Handarbeiter ausgehändigt. Einigen, die
ſich näher befragten, wurde geantwortet: „Der Name des Ver-
bandes iſt geändert.“ (1) Der Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter ſandte daraufhin an die hieſige Arbeiterpreſſe nachſtehend
wiedergegebene Notiz und das untenſtehende Jnſerat:

„Einer erheblichen Anzahl von Mitgliedern des Verbandes der
Gemeinde und Staatsarbeiter ſind unter unklaren, zum Teil
unwahren Darſtellungen Beiträge abgenommen, die dem Ver
band der Kopf und Handarbeiter zugeführt find. Auf Antrag
einer Anzahl betroffener Mitglieder hat der Vorſtand beſchloſſen,
die an den Verband der Kopf und Handarbeiter gezahlten Bei
träge auf die Mitgliedſchaft beim Verbande der Gemeinde und
Staatsarbeiter anzurechnen, wenn die in Frage kommenden
Koſleginnen und Kollegen ſich umgehend unter Vorlegung ihres
Mitgliedsbuches oder Karte im Bureau, Dryanderſtraße 10,
Zimmer 3, melden, oder ihr Buch einem mit grüner Karte ſich
ausweiſenden Bertrauensmann des Verbandes übergeben

Der Vorſtand.
Das Jnſerat lautet:

Bekanntmachung für die Gemeinde und Staagtsarbeiter.
Die von den Mitgliedern des Verbandes der Gemeinde und

Staatsarbeiter irrtümlich an den Vorband der Kopf- und Hand-
arbeiter gen Beiträge werden angerechnet, wenn die Er
klärung, daß die Mitgliedſchaft aufrechterhalten wird, vor dem
i. März 1921 abgegeben iſt.

Der Vorſtand des Verbandes der Gemeinde und Staats
arbeiter, Halle (Saale), Dryanderſtraße 10.

Die „Volksſtimme“ ſowohl wie die „Volkszeitung“ brachten die
Notiz und, wie beguftragt. das Jnſerat am Mittwoch, dem
16. Febrnar, der „Klaſſenkampf“ brachte die Notiz
überhaupt nicht. Dafür das Jnſerat erſt am Donnerstag
und unmittelbar darunter ein Jnſerat des Verbandes der Kopf
und Handarbeiter mit folgender Aufforderung an die Gemeinde
und Stagatsarbeiter: „Wir bitten alle Mitglieder, die Beiträge an
den Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter gezahlt oder noch

u zahlen haben, fich unverzüglich auf unſerem Bureau, Harz 12/44,
Zimmer 15, zu melden.“

Was ſoll dieſe Aufforderung? Jſt der Verband der Kopf und
Handarbeiter im Beſitze von Beitragsmarken des Verbandes der
Gemelnde und Stagatsarbeiter? Zwei frühere Unterkaſſierer, die
mit zum Kopf und Handarbeiterverband übergetreten ſind, habenbis heute die Abrechnung vergeſſen.

In der Kuh Nummer des „Klaſſenkampfes“ verſucht dann die
alliſche Leitung des Verbandes der Kopf und Handarbeiter ihr

Böiu ſog 8 u ärge argrheiten „ankommt. Jntereſſieren dürfte aber folgenderSchlußſast derſelben: g
„Es iſt deshalb ßz begreifen, daß die Halliſchen Gemeinde

arbeiter nach Rückſprache mit der Reichsgewerkſchaftszentrale
wieder in ihre zuſtändige Gewerkſchaft eintraten, um ſie
zugleich mit den Kollegen an anderen Orten zu einer Kampf
organiſation zu machen.“

Stait „Rückſprache mit der Reichsgewerkſchaftszentrale“ iſt zu
leſen „Anordnung der vorgeſetzten Dienſtſtelle.“ Wertvoll iſt das
Eingeſtändnis, daß der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
die zu ſtändige Organiſation der Gemeinde und Staatsarbeiter
iſt, was die Halliſchen Staatsarbeiter ohne Ausnahme und die
Halliſchen Gemeindearbeiter zum nicht unerheblichen Teil ſchon
vorher dadurch bekundet haben, daß ſie dem Verbande der Ge
meinde- und Statsarbeiter treugeblieben ſind. Eine Tatſache, die
mit dazu beitragen dürfte. daß die Organiſationszerſplitterer nun
mehr zum Rückzug blaſen. „Zu einer Kampforganiſation wollen
ſie, die Abgeſplitterten, den Verband der Gemeinde- und Staats
arbeiter wieder machen,“ dieſe Bemerkung wirkt köſtlich, wenn man
die tatſächlichen Verhältniſſe damit vergleicht. Der Verband der
Gemeinde- und Stac sarbeiter hat vor einigen Tagen Lohnverein-
barungen für die Staatsarbeiter abgeſchloſſen, die allen in Frage
kommenden Kolleginnen und Kollegen weſentliche Lohnonfheſſe-
rungen gebracht hat. Wenn dieſe Zeilen in Druck erſcheinen,
dürfte auf zentraler Grundlage ein. Lohntarif für das Perſonal
in den ſtaatlichen Kliniken und ähnlichen Anſtalten abgeſchloſſen
ſein, der gleichfalls für alle Beteiligten weſentliche Lohnaufbeſſe-
rungen bringt. Vor wenigen Tagen hat die Filiale Berlin des
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter die Lohnbewegunder dortigen Gemeindearbeiter mit gutem Erfolge beendet, nd

was iſt bisher aus der Lohnbewegungder hieſigen
Gemeinde arbeiter unter „glorreicher“ Führunggeworden?

Jm übrigen noch eine Schlußbemerkung: Haben ſich die Freunde
der „Objektivität“ und der „Wahrheitsliebe“ nicht wieder einmal
ſelber in einer Weiſe charakteriſiert, wie es treffender von anderer
Seite nicht hätte geſchehen können?

Die WRD. vor ihrem Ende.
Die Wirtſchaftliche Räte-Organiſation des Bezirks Halle- Leipzig

iſt im Begriff, dem Beiſpiel ihrer Schweſterorganiſationen in Ber
lin, Rheinland u. a. zu folgen und ſich aufzulöſen. Am Sonntag,
dem 27. Febr., tagte im „Volkspark“ eine Konferenz der Betriebsräte
Mitteldeutſchlands, die zu den veränderten Verhältniſſen nach dem
Betriebsrätekongreß und nach der Spaltung der USP. ſowie zu der
von der VKPD. betriebenen Gewerkſchaftspolitik Stellung nehmen
ſollte. Nach einem Referat von Bernhard Koenen wurde
eine Reſolution angenommen, die beſagt, daß „die Löſung
der Aufgaben, die ſich die WRO. geſtellt hat, ver
langen, daß die der WRO. angeſchloſſen Betriebs-
räte mehr'als bisher die Zuſammenarbeit mit
den Hewerkſchaften herſtellen.“ Damit wird zugeſtan-
den, daß man bisher zuungunſten der Arbeiterſchaft die Gewerk
ſchaften ansgeſchaltet hat, was natürlich von einer Organiſation,
die int Gegenſatz zu den Gewerkſchaften gegründet iſt, nicht anders
zu erwarten war.

Eine endgültige Auflöſung der WRO. iſt allerdings noch nicht
beſchloſſen worden, doch wird ſie nun wohl ihrein Eni entgegen-
gehen. Jhre Schildhalter verſuchen es ja jetzt mit einem neuen
Experiment, der kommuniſtiſchen Zellenbildung. So wird an der
Gewerkſchaftsbewegung dauernd herumexperimentiert, ohne daß
der Arbeiterſchaft damit gedient werden könnte. Am Ende wird
die Arbeiterbewegung dadurch mehr gelähmt, als durch die „Brem-
ſer“. Deshalb muß es die Arbeiterſchaft ablehnen, eine ſolche Hin
und Her- Politik zu unterſtützen.

Kommuniſtiſche Gewerkſchaftstaktik.
Daß es der Kommuniſtiſchen Partei, wenn fie zu Lohnbewegun-

gen Stellung nimmt, nicht darum zu tun iſt, daß die Arbeiter
ſchaft unter möglichſt geringen Opfern greifbare Erfolge erzielt,
läßt ſich an der Hand vieler Beiſpiele nachweiſen. Schon die
Leitſätze, die z. B. von dem Bezirksverband Berlin-Branden
burg der Kommuniſtiſchen Partei „für die kommuniſtiſche
Arbeit in Betrieben und Gewerkſchaften“ heraus-
gegeben ſind, zeigen dies mit aller Deutlichkeit. Heißt es doch
darin u. a.

„Die Kommuniſten haben die Differenzen, die ſich aus
den Forderungen und Bedürfniſſen der Arbeiterklaſſe und den
beſtehenden bürgerlichen Geſetzesbeſtimmungen ergeben, mit
Bewußtſein auf die Spitze zu treiben.“

Wohin eine derartige Taktik führt, das beweiſt auch der
Helmsdorfer Landarbeiterſtreik. Der kommuniſtiſche „Freie Mittel
deutſche Landarberterverband“, eine Gegenorganifation zu dem
Frei gewerkſchaftlichen Landarbeiterverband, trieb die Diffe-
renzen auf die Spitze und proklamierte den Streik. Nach zehn
wöchentlicher Dauer mußte der Streik abgebrochen werden, da
immer mehr Streikende abtrünnig wurden. Erzielt war durch den
Streik nicht mehr als durch die Verhandlungen vor dem Schlich
tungsansſchuß.

So werden Differenzen auf die Spitze getrieben, um das Re
klamebedürfnis der Kommuniſtiſchen Partei und ihrer Führer zu
befriedigen.

Herausgegeben vom Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund.
Verantwortlich für die Redaktion: Alfred Wielepp, Halle.

Druck der Halliſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret.
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